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Behörde Gemeinderat  
  
Traktanden Siehe unten 
  
Sitzungsdatum/Zeit Montag, 14. Dezember 2009, 19.00 Uhr – 22.20 Uhr 
  
Sitzungsort Sitzungssaal Untermosen, Gulmenstrasse 4 
  
Teilnehmende 34 Mitglieder des Gemeinderats; 

Mitglieder des Stadtrats, Lucia Eigensatz, Ratssekretärin, Andrea 
Eberhöfer, Ratssekretärin-Stellvetreterin sowie Paul Bossert, 
Ratsweibel 
 

Entschuldigte 
 

Marcel Bättig (Ferien);  
Stadtpräsident Ernst Stocker (amtliche Gründe),  
Stadtrat Philipp Kutter (Kantonsratsverpflichtung, bis 19.25 Uhr), 
Stadtschreiber Heinz Kundert (Ferien) 

  
Traktanden 

1.  Mitteilungen 

2. Voranschlag 2010 und Festsetzung des Steuerfusses 

3. Finanz- und Entwicklungsplan (FEP) 2010-2014 

4. Weisung 28 vom 6. Juli 2009 betreffend Bau und Betrieb einer Stadtbibliothek mit 
integrierter Schulbibliothek 

5. Motion von Ivo Peyer, BFPW, vom 28. September 2009 betreffend Überarbeitung und 
 Änderung der aktuellen Kernzonen sowie der allenfalls nötigen Anpassung der Bau- 
 und Zonenordnung; Stellungnahme des Motionärs 

6. Motion der SVP-Fraktion vom 2. November 2009 betreffend Sozialinspektor oder eine 
 gleichbedeutende Amtsperson oder Stelle; Stellungnahme Stadtrat 

7. Interpellation der SVP-Fraktion vom 11. August 2009 betreffend Spitalfusion Bezirk 
 Horgen; Beantwortung 

8. Interpellation von Ivo Peyer, BFPW-Gemeinderat, vom 10. Juli 2009 betreffend 
 Steuern in der Stadt Wädenswil und Entwicklung der Sozialhilfeanfragen; Beantwor- 
 tung 

 

Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  begrüsst alle Anwesenden und verkündet, 
dass Weihnachten und das Neujahr vor uns liege. Darum auch das traditionelle 
Wädenswiler Jahrbuch, überreicht von der Druckerei Stutz, und ein Weihnachtsgruss der 
Stadt Wädenswil auf dem Tisch lägen. Dafür bedanke er sich herzlich im Namen von allen. 
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Wiederum stehe im Gemeinderatssaal ein wunderbarer Christbaum, welcher uns das 
Christchindli und die Samichläuse der Abteilung Planen und Bauen geschmückt und vorbei 
gebracht hätten. Er bedanke sich dafür ganz herzlich. 

Der Lichterbaum lasse die Gesichter leuchten. Soll doch das Licht, welches von diesem 
symbolträchtigen Baum ausgehe, die Herzen von uns allen wärmen, ungeachtet davon, an 
welchen Gott man glaube oder eben auch nicht glaube. 

 

Die Traktandenliste wurde in der ZSZ und im Tages-Anzeiger amtlich publiziert. 

 

Angesichts der umfangreichen Traktandenliste für die heutige Sitzung und der Tatsache, 
dass auch die Traktandenliste der nächsten und letzten Sitzung dieser Legislatur 
umfangreich sein werde, beantrage das einstimmige Büro, die heutige Sitzung als 
Doppelsitzung durchzuführen. Das heisse, dass man die Sitzung um 21.00 Uhr für knapp 
eine Viertelstunde unterbrechen werde, um dann höchstens noch eine zusätzliche Stunde 
weiter zu beraten. 

 

Auf Anfrage des Gemeinderatspräsidents Thomas Hartmann  hat es keine 
Wortmeldungen zu diesem Ordnungsantrag gegeben und es wird kein Gegenantrag gestellt. 
Somit habe der Rat beschlossen, dass heute eine Doppelsitzung durchgeführt werde. 
 
Auf Anfrage wird die vorliegende Traktandenliste genehmigt. 
 
 

1. Mitteilungen 
 

Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  teilt mit, dass gegen den Gemeinderatsbe-
schluss vom 2. November 2009 Ziffer 1 der Weisung 24 vom 23. März 2009 betreffend dem 
Beitrag an den Bau der Holzmoosrütistrasse durch die Pensionskasse Energie beim Be-
zirksrat gemäss Paragraf 151 des Gemeindegesetzes Beschwerde eingereicht worden sei, 
wegen Verstoss gegen übergeordnetes Recht, Unbilligkeit und Überschreitung der Gemein-
dezwecke. 
 
Er weise darauf hin, dass ab dem 1. Januar 2010 Stimmrechtsausweise immer unterzeich-
net sein müssen, auch wenn zum Beispiel an der Urne abgestimmt werde. Das Wahlbüro 
werde den Stimm- und Wahlunterlagen einen entsprechenden Hinweis beilegen. 
 
 
1.1 Eingänge 

- Einladung zur GR-Sitzung vom 14. Dezember 2009 (Doppelsitzung) 
- Bericht und Antrag der GRPK zum Voranschlag 2010 der Politischen Gemeinde 

Wädenswil 
- Bericht und Antrag der GRPK zum FEP – Finanz- und Entwicklungsplan 2010-2014 

der Politischen Gemeinde Wädenswil 
- Bericht und Antrag der Sachkommission zur Weisung 28 betreffend Bau und Be-

trieb einer Stadtbibliothek mit integrierter Schulbibliothek 



35. Gemeinderatssitzung vom 14. Dezember 2009 / Seite ���  
 

 

- Beantwortung der Interpellation von Ivo Peyer, BFPW-Gemeinderat vom 10. Juli 
2009 betreffend Steuern in der Stadt Wädenswil und Entwicklung der Sozialhilfean-
fragen 

- Schriftliche Anfrage der CVP-Fraktion vom 30. November 2009 betreffend Neuhof-
park (E-Mail) 

- Postulat von Christoph Hirzel, Denise Engel und Thomas Hartmann betreffend, SP-
Gemeinderäte, vom 24. November 2009 betreffend ausgewogener Information der 
Stimmbevölkerung in der Urnenweisung (E-Mail) 

 
 
1.2 Überweisungen 
keine 
 
 
10.07 
2. Voranschlag 2010 und Festsetzung des Steuerfusse s 
 
In Absprache mit dem Präsidenten der GRPK schlägt Gemeinderatspräsident Thomas 
Hartmann  folgendes Vorgehen für die Beratung und Beschlussfassung vor: 
 
Gerade anschliessend habe der Präsident und dann die Mitglieder der GRPK Gelegenheit, 
sich grundsätzlich zum Voranschlag zu äussern. Anschliessend habe der Finanzvorstand 
das Wort und zum Abschluss der allgemeinen Aussprache hätten die übrigen Mitglieder des 
Gemeinderats Gelegenheit, ihre Meinung zum Voranschlag kundzutun. Er bitte aber alle, 
Detailaspekte und Detailfragen bzw. Detailanträge erst in der Detailberatung vorzubringen. 
 
Eine Abstimmung darüber, ob man auf den Voranschlag eintreten wolle oder nicht, finde 
keine statt, da das Geschäft von Gesetzes wegen behandelt werden müsse. 
 
Darum werde zuerst über den vorliegenden Voranschlag 2010 inklusive Leistungsaufträge 
mit den Globalkrediten der NPM-Abteilungen beraten. Die endgültige Festlegung des Vor-
anschlags sei abhängig von den Beschlüssen zum Steuerfuss und den zusätzlichen Ab-
schreibungen. Die entsprechenden Anträge der GRPK befinden sich unter den Buchstaben 
E und F des Berichts. Wenn der Voranschlag mit den Globalkrediten der NPM-Abteilungen 
bereinigt sei, werde der Steuerfuss 2010 verhandelt und festgelegt. 
 
Drittens werde über die Höhe der zusätzlichen Abschreibungen beraten und entschieden.  
 
Abschliessend werde über das Gesamtpaket – umfassend den Voranschlag, den Steuerfuss 
und die zusätzlichen Abschreibungen – eine Schlussabstimmung durchgeführt. 
 
 
Auf Anfrage von Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  gibt es keine Einwendungen 
gegen das vorgeschlagene Vorgehen. 
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Erstens Voranschlag und Leistungsaufträge gemäss NP M 
 
Debatte zu den allgemeinen Ausführungen: 
 
Martin Lampert, Präsident der GRPK, SVP, führt aus, dass, wenn man ein Wort suche, 
das als Überbegriff über die heutige Budgetdebatte gestellt werden könne, dann sei es wohl 
das Wort Indikator, das an der heutigen Sitzung am meisten verwendet werde. Man möge 
sich vielleicht erinnern, wann und wo man das Wort zum ersten Mal gehört habe. Er hoffe 
mindestens, dass dies im Chemie-Unterricht gewesen sei: Der Indikator – häufig Lackmus-
Papier – gebe nämlich an, ob eine Lösung sauer, basisch oder neutral sei. 
 
Heute Abend verwende man das Wort im Zusammenhang mit der Wirtschaftslage oder als 
Messinstrument für die NPM-Abteilungen. Man prüfe in der Wirtschaft ständig die Indikato-
ren, die anzeigen, ob sich die Wirtschaftslage verschlechtere, ob sie stabil sei oder ob sie 
sich verbessere. Ein solcher wichtiger Wirtschafsindikator sei beispielsweise die Arbeitslo-
sigkeit, ein anderer das Bruttoinlandprodukt und ein weiterer die Konsumausgaben. Alle 
diese Indikatoren seien im dritten Quartal 2009 leicht im minus und prognostizieren für das 
Jahr 2010 eine leichte Besserung. Wobei alle wissen, dass das Jahr 2010 nur eine Schät-
zung sei und deshalb mit einem Unsicherheitsfaktor behaftet sei. Vor knapp einer Woche 
habe man gehört, dass die Arbeitslosigkeit im November auf 4.2 % gestiegen sei, allerdings 
nicht so rasant wie befürchtet, was unter dem Strich dann doch wieder als positives Zeichen 
gewertet werden könne. 
 
In diesem Kontext und mit der Berücksichtigung der Hochrechnung 2009 habe die GRPK 
die politische Beurteilung des Budgets vorzunehmen. Und unter Miteinberechnung aller 
dieser Faktoren oder eben Indikatoren sei man zu den im Bericht erwähnten Anträgen ge-
kommen. 
 
Speziell werden dabei wie immer die Ausgabenkompetenzen, die rechtlichen Zulässigkeiten, 
die Zweckmässigkeit und die finanzielle Angemessenheit im Budget beachtet. Das Budget 
sei der GRPK Anfangs Oktober von Stadtrat Paul Rota und der Leiterin Finanzen und Cont-
rolling Silvia Frutiger präsentiert worden. Er möchte an dieser Stelle beiden für die wiederum 
gute und transparente Präsentation danken. Sein Dank gehe diesmal auch an Kurt Egli und 
Lucia Eigensatz, welche sie beim Antrag zur Vorfinanzierung für die Frohmatt sehr speditiv 
beraten hätten. 
 
Man habe es dem Budget und dem Bericht entnehmen können, dass der Aufwand und der 
Ertrag rund Fr. 1.8 Mio. tiefer budgetiert worden seien als im Vorjahr. Bei einem Aufwand 
von Fr. 147.9 Mio. und einem Ertrag von Fr. 142 Mio. ergebe sich so ein geplanter Auf-
wandüberschuss von Fr. 5.9 Millionen. Darin enthalten seien ausserordentliche Abschrei-
bungen von Fr. 3.9 Millionen. Würde man diese Ausgaben weglassen, würde sogar nur ein 
Defizit von Fr. 2 Mio. resultieren 
 
Auf die Erwähnung von vielen weiteren Zahlen möchte er verzichten. Man könne dazu die 
wichtigsten Details im Bericht lesen. Er möchte im Folgenden nur noch auf einige spezielle 
Merkmale des Budgets eingehen: 
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Als erstes sei der Gaspreis zu erwähnen. Die Tatsache nämlich, dass das Budget 2010 
sowohl im Ertrag als auch im Aufwand im Vergleich zum Budget 2009 leicht tiefer liege, sei 
vor allem dem Gaspreis zuzuschreiben. Müsste man den Gaspreis gleich wie letztes Jahr 
budgetieren, wären sowohl der Aufwand als auch der Ertrag um rund Fr. 4 Mio. höher, was 
zur Folge hätte, dass der Gesamtaufwand und der Gesamtertrag des Budgets rund Fr. 2 
Mio., oder etwa 1.3 % höher statt eben tiefer wären. Was er damit sagen möchte sei, dass 
erstens allein der Gaspreis, der letztendlich budgetneutral bleibe, einen beträchtlichen Ein-
fluss auf das Gesamtbudget nehmen könne. Und zweitens sehe man, dass man das Budget 
immer etwas detaillierter anschauen müsse, um qualitativ gute Aussagen machen zu kön-
nen. Ein Budget auf den ersten Blick betrachtet, könne allein aufgrund vom Gaspreis ganz 
anders aussehen als es auf den zweiten Blick tatsächlich sei. 
 
Beim genaueren Hinsehen müsse man nämlich feststellen, dass uns die drei berühmten “S“ 
für Schule, Soziales und Spital, gemäss Budget wiederum deutlich mehr kosten werden als 
bisher, nämlich zusammen total Fr. 4.3 Mio. Nettoaufwand mehr. Eigentlich keine neue 
Tatsache, aber darum erwähnenswert, weil man aus seiner Sicht einmal versuchen müsste, 
eine Kostenstabilisierung in diesen drei Bereichen als Ziel zu formulieren oder mindestens 
eine Verlangsamung der Kostenentwicklung. 
 
Glücklicherweise können diese Mehrausgaben durch höhere Erträge in der Finanzabteilung 
wettgemacht werden. Wobei diese höheren Nettoerträge nur dadurch entstehen, weil kleine-
re Abschreibungen vorgesehen seien und zwar im ordentlichen Abschreibungsteil – auf-
grund von etwas weniger Investitionen – und auch im ausserordentlichen Abschreibungsteil. 
Die Steuereinnahmen seien nur minim höher budgetiert, was aufgrund der unsicheren Wirt-
schaftslage für einmal Sinn mache. Und man wisse es, die Indikatoren der Wirtschaftslage 
seien nur vorsichtig optimistisch. Die Arbeitslosenzahlen zeigen, dass wir noch nicht definitiv 
über den Berg seien. Zudem wirke sich die schwache Konjunktur bei den Steuereinnahmen 
immer erst ein Jahr später aus und das Jahr 2009 müsse leider zu den konjunkturschwa-
chen Jahren gezählt werden. 
 
Als dritten und letzten Punkt möchte er bemerken, dass die GRPK in diesem Jahr ein be-
sonderes Augenmerk auf die NPM-Abteilungen und insbesondere auf die Ziele, Indikatoren 
und Standards gelegt habe. Dies freue ihn ganz besonders, weil ja eigentlich genau das die 
Aufgabe des Gemeinderates und der GRPK sei. Man habe in den vergangenen Jahren oft 
diskutiert, wie man als Gemeinderat auf die NPM-Abteilungen Einfluss nehmen könne. Die 
Antwort laute: Über die Globalbudgets und insbesondere über die Ziele, Indikatoren und 
Standards. Man sehe nun im Teil E des Berichtes die Ergebnisse der ausführlichen Diskus-
sionen. In diesem Teil habe man die Änderungsanträge zu den Zielen und Standards formu-
liert, welche übrigens in ungefähr dieser Form auch immer mit den Abteilungen vorbespro-
chen worden seien. Zu den einzelnen Abteilungen werden die zuständigen GRPK-Mitglieder 
jeweils in der Detailberatung über die Abteilung berichten. 
 
Zu den Anträgen der GRPK, insbesondere zur Vorfinanzierung des Umbaus Frohmatt und 
zum Steuerfuss, werde er in der Detailberatung Stellung nehmen. 
 
Alles in allem möchte er abschliessend festhalten, dass das Budget der Stadt einmal mehr 
umsichtig und gewissenhaft erstellt worden sei. Allen, die bei der Erstellung mitgeholfen 
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hätten, möchte er an dieser Stelle seinen Dank aussprechen. Er wisse, dass eine grosse 
Arbeit geleistet worden sei. 
 
 
Roland Bollier , BFPW gibt bekannt, dass das Bürgerliche Forum Positives Wädenswil der 
Überzeugung sei, das auch die Rechnung 2010 besser abschliessen werde als dies im 
Budget 2010 prognostiziert werde. Obwohl die Steuererträge im Budget ein wenig nach 
oben korrigiert worden seien, sei zu erwarten, dass diese auch im Jahr 2010 wieder um 
einiges höher ausfallen werden. 
 
Aus Sicht des Forums werde, wie all die vergangenen Jahre, weiterhin zu vorsichtig oder 
gar zu pessimistisch budgetiert. Das beste Beispiel dafür werde ihnen dann im nächsten 
Jahr präsentiert werden. Denn auch mit der Rechnung 2009 werde die Stadt Wädenswil 
wieder einen viel besseren Rechnungsabschluss als budgetiert präsentieren können. Und 
dies nicht zu knapp: Laut den aktuellen Zahlen, um sage und schreibe ca. Fr. 11 bis 12 
Millionen.  
 
In Anbetracht der angespannten wirtschaftlichen Lage und der allfälligen Folgen könne das 
Forum aber nachvollziehen, dass der Steuerfuss auf 90 % beibehalten werde und verzichte 
vorerst auf einen Antrag zur Senkung des Steuerfusses. Sie würden aber aufgrund der 
komfortablen Finanzlage der Stadt Wädenswil eine weitere Steuersenkung nicht aus den 
Augen verlieren und weiterhin für einen attraktiveren Steuerfuss kämpfen. 
 
Das Bürgerliche Forum Positives Wädenswil empfehle die Abnahme des Budgets 2010 der 
Stadt Wädenswil inkl. Zustimmung zu allen Anträgen der GRPK. Insbesondere begrüsse 
das Forum den Antrag zur Teilvorfinanzierung des Baukredites für die dringend nötige Er-
neuerung des Kranken- und Altersheim Frohmatt. 
 
 
Gian-Fadri Gattiker, FDP,  teilt mit, dass die FDP mit Genugtuung zur Kenntnis nehme, 
dass gemäss letzter Hochrechnung das Geschäftsjahr 2009 anstatt mit einem Aufwand-
überschuss von Fr. 6.1 Mio. mit einem positiven Ergebnis von ca. Fr. 5 bis 6 Mio. abschlies-
sen werde. Dies dank Mehrerträgen von Fr. 14.6 Mio. im Bereich Steuern; davon allein 
Grundsteuern + Fr. 10.4 Millionen. Damit werde die finanzielle Basis ein weiteres Mal ge-
stärkt, was eine positive Ausgangslage im Hinblick auf die grösseren Investitionen darstelle. 
Anderseits seien die budgetierten Kosten in den Abteilungen Schule und Jugend sowie 
Soziales im Jahre 2009 teilweise massiv überschritten worden. Im Budget 2010 setze sich 
die Kostenexplosion leider fort. 
 
Trotz einer eher rückläufigen Schülerzahl, werde uns die Schule im Jahre 2010 Fr. 24.1 
Millionen, d.h. Fr. 4.3 Mio. oder 22 % mehr kosten, als das noch 2007 der Fall gewesen sei. 
Dies seien im Durchschnitt Fr. 3'600.-- pro Schüler und Jahr mehr. Die FDP anerkenne die 
Wichtigkeit der Schule, lege aber trotzdem grossen Wert auf konsequente Kostenkontrolle 
und Budgetdisziplin. Dies sei auch für den Bereich Controlling eine grosse Herausforderung. 
 
Auch wenn grössere Investitionen bevorstehen und die Wirtschaftslage mit Unsicherheiten 
behaftet sei, dürfe angesichts der komfortablen Finanzlage das Ziel von einer weiteren 
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Steuersenkung nicht aus den Augen verloren werden. Das betreffe auch den Finanz- und 
Entwicklungsplan FEP, welchen man anschliessend behandle. 
 
Der wegen den Mehrerträgen 2009 von Fr. 14.9 Mio. ganz kurzfristig gemachte Vorschlag, 
für das wichtige Frohmatt-Projekt eine Rückstellung von Fr. 3.2 Mio. zu bilden, mache aus 
Sicht der FDP Sinn. Nur könne die Rückstellung offenbar aus abwicklungstechnischen 
Gründen nicht direkt aus dem Glanzresultat 2009 gebildet werden, sondern belaste die 
bereits negativ budgetierte Rechnung 2010 noch zusätzlich. Man hätte dann einen Verlust in 
der Grössenordnung von Fr. 10 Millionen. Also müssen im Budget 2010 die übrigen zusätz-
lichen, d.h betriebswirtschaftlich nicht nötigen Abschreibungen, von insgesamt weiteren 
Fr. 3.9 Mio. sinnvoll angeglichen werden. So dass das Eigenkapital durch solche ausseror-
dentliche Abschreibungen nicht übermässig abgebaut werde. 
 
Die FDP-Fraktion sei für Eintreten und Abnahme des Budgets 2010 mit denen von der 
GRPK vorgeschlagenen Ergänzungen im NPM-Teil, mit angesprochener Ausnahme, auf 
welche er später noch zu sprechen komme. 
 
 
Matthias Haab, EVP, gibt bekannt, dass er im Namen der EVP-Fraktion empfehle, auf das 
Budget 2010 einzutreten und anschliessend zuzustimmen. Ein paar Anmerkungen habe er 
dennoch: Als er das Budget durchgeschaut habe, habe er den Eindruck erhalten, dass der 
Kostendruck etwas gesunken sei und dementsprechend die Ausgabenkurve stetig nach 
oben zeige, so wie das früher bei den Börsenkursen der Fall gewesen sei. Einen Unter-
schied gebe es allerdings: Bei der Börse habe eine Korrektur nach unten stattgefunden, 
beim Budget 2010 der Stadt Wädenswil sei leider keine Tendenz in diese Richtung auszu-
machen. 
 
Die EVP sei darum der Meinung, dass auch das Parlament gefordert sei, auch in einer Zeit 
mit sprudelnden Einnahmen besonders darauf zu achten, dass man sich nicht jeden Luxus 
leiste und damit die Kosten ansteigen lasse. Man müsse sich bewusst sein, dass die meis-
ten Investitionen, welche jetzt gemacht werden oder schon stattgefunden hätten, nicht nur 
Folgekosten wegen der Abschreibung verursachen, sondern vor allem auch höhere wieder-
kehrende Kosten beim Betrieb und Unterhalt auslösen. Bei diesem Punkt sei besondere 
Vorsicht geboten. 
 
Und nun möchte er noch ein Wort an die Verwaltung richten: Auch wenn momentan kein 
grosser Spardruck vom Parlament komme, müsse es das Ziel sein, möglichst haushalterisch 
mit den Ausgaben umzugehen und das Budget einzuhalten oder nicht ganz auszuschöpfen. 
 
 
Christoph Hirzel, SP , findet, dass dieses Budget im Zeichen der Unsicherheit stehe. Trotz-
dem liege uns ein balancierter Voranschlag für das Jahr 2010 vor. Die GRPK habe sich im 
Rahmen der Überprüfung intensiv mit dem Budget auseinandergesetzt, insbesondere mit 
der Schul- und Jugendabteilung und der Sozialabteilung. Es sei gut zu sehen, dass sich die 
entsprechenden Abteilungen bemühen, eine Stabilisierung der Kosten zu erreichen, ohne 
die Bedürfnisse der Bevölkerung zu ignorieren. Zum Beispiel über die Einführung eines 
internen Kontroll-Systems in der Sozialabteilung. Die SP werde sich weiterhin mit diesen 
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Abteilungen auseinandersetzen, um sicherzustellen, dass im Sinn der Standortqualität, 
weiterhin gute Dienstleistungen, zum Beispiel im Bereich von Tagesschulen, erbracht wer-
den können.  
 
 
Paul Rota, Stadtrat Finanzen, bedankt sich bei der GRPK im Namen des Stadtrates für die 
wertvolle und grosse Arbeit, welche nicht zu unterschätzen sei. Er bedanke sich bei den 
Verwaltungsabteilungen und deren Vorsteher, welche konstruktiv dazu beigetragen haben, 
dass ein solides und seriöses Budget habe vorgelegt werden können. Er möchte hier keine 
grossen Zahlen darlegen, denn dazu habe man dieses Buch studieren können. Spezifische 
Punkte und auch Entwicklungen möchte er aus Sicht des Stadtrats noch erläutern.  
 
Gesamtwirtschaftlich müsse man beachten, dass ein nicht allzu grosser Optimismus vorlie-
ge. Auch wenn die Talfahrt habe gestoppt werden können und ein leichter Aufwärtstrend 
auszumachen sei – was bei solch einem Tief automatisch der Fall sei – so dürfe man doch 
nicht schwarz malen, sondern müsse optimistisch bleiben. Alle seien in irgendeiner Art 
betroffen. Alle sitzen im gleichen Boot und müssen darum auch gemeinsam ein Ziel definie-
ren und verfolgen.  
 
Dank einer gewissen Zurückhaltung in den letzten Jahren, stehe unser Haushalt recht gut 
da, was das Nettovermögen und die Eigenkapital-Basis belege. Trotz den hohen überdurch-
schnittlichen Investitionen und Ausgaben der letzten Jahre und der damit verbundenen 
Kapitaldienste, sei man in der komfortablen Lage, noch ein Nettovermögen ausweisen zu 
können. An diesen guten Zahlen seien aber auch die ausserordentlichen Steuererträge – im 
Wesentlichen die Grundstückgewinnsteuer – berücksichtigt. Die Grundstückgewinnsteuern 
werden in dieser Höhe nicht für ewig hinhalten. Aber unsere erhöhten Ausgaben werden 
nachhaltig sein.  
 
Es freue ihn aber, dass die Leistungen unserer Stadt grundsätzlich vom Gemeinderat nicht 
in Frage gestellt werden. Das beweise die grosse Zustimmung zu den einzelnen Abteilun-
gen auch für das Jahr 2010. Da scheine es einen grossen politischen Konsens zu geben. 
Trotzdem müsse man sich in bestimmten Bereichen ernsthaft zu den Entwicklungen Sorgen 
und Gedanken machen. 
 
Er möchte kurz bei der Entwicklung, unter der Betrachtung der letzten 10 Jahre, zwei/drei 
Punkte weitergeben. Es sei eine Zeit, in welcher unsere Bevölkerung rund um 5 % zugelegt 
habe, die Kinder in der Schule jedoch abgenommen hätten. Der gesamte Nettoaufwand und 
die Ertragsüberschüsse aus der Finanzabteilung hätten sich in diesen 10 Jahren von 40 auf 
58 Millionen gesteigert, was rund 45 % ausmache. In einer Zeit, wo sich die Teuerung nur 
um 10 % erhöht habe. Die meisten Abteilungen bewegen sich in einem verträglichen Rah-
men. Man wisse auch, dass der Aufwand am stärksten die Abteilung Soziales und Abteilung 
Schule und Jugend verursacht haben. Im Sozialen seien die Aufwände rund 75 %, also für 
die Stadt Wädenwil, angestiegen. Die Schule und Jugend um 43 %. Der Anteil am Gesamt-
nettoaufwand des Sozialen habe sich von 23 % auf 29 % gesteigert. Im Jahr 1991 sei es 
noch 14 % gewesen. In der Schule liege der Kostenaufwand am Anteil des Gesamtnetto-
aufwands bei rund 40 %. Im Moment seien es etwa 42 %. In Franken habe man sich im 
Sozialen in den letzten 10 Jahren von Fr. 9 Mio. auf heute Fr. 17 Mio. gesteigert. Im Jahr 
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1991 seien es knapp Fr. 5 Mio. gewesen und man habe damals schon gemeint, dass in 
diesem Bereich unheimlich viel Geld ausgegeben werde. Die beiden Abteilungen absorbie-
ren also rund 70 % unseres Nettoaufwands. Betrachte man den Bruttoaufwand, werde 
dieses Bild noch schlechter. Die Sozialabteilung habe in den letzten 10 Jahren um Fr. 20 
Millionen, was 87 % seien, im Aufwand zugenommen. Die Schule um Fr. 8 Millionen, was 38 
% seien. Er wolle aber nicht die Vorsteher und die Mitarbeitenden dieser Abteilungen an-
schwärzen. Es sei leider so, dass 80 bis 90 % dieser Aufwendungen gebunden seien. Das 
heisse, sie seien vom Staat vorgegeben und müssen ausgerichtet werden. Neben diesen 
gebundenen Kosten habe man 10 bis 20 %, welche durch den Gemeinderat zusammen mit 
dem Stadtrat oder an der Urne genehmigt würden, welche den Haushalt mit Folgekosten in 
der laufenden Rechnung belasten. Aufwendungen, welche immer in den Weisungen aufge-
zeigt werden. Die übrigen Bereiche und Abteilungen halten sich im Rahmen der üblichen 
Entwicklung der letzten 10 Jahre und haben keinen grossen Einfluss auf das Ergebnis der 
Gesamtrechnung, respektive Budget. 
 
Der öffentliche Verkehr sei mit rund 1 bis 2 Steuerprozente zu erwähnen. Dies sei natürlich 
aufgrund des erweiterten Angebots, welches die Attraktivität steigere und auch von einer 
Mehrheit befürwortet werde. 
 
Beim Ertrag sei es schwierig abzuschätzen, was uns die wirtschaftliche Situation bescheren 
werde. Nur schon die monatliche Anpassung der Nettowerte unserer Prognostiker zeige, wie 
ungenau und unsicher die aktuelle Lage bewertet werden könne. Die Erträge in allen Berei-
chen der Steuern seien aufgrund des Mittelwertes berechnet und angepasst worden. Wie 
die Anpassungen in Einklang mit der wirtschaftlichen Entwicklung stehen, könne erst im 
Verlauf des nächsten Jahres genau abgeschätzt werden. Es könnte aber auch durchaus 
einmal sein, dass die Prognosen nicht mehr voll erreicht werden. Aber man muss opti-
mistisch bleiben und alles was besser ausfalle, trage zu einer besseren Eigenfinanzierung 
und zu einem besseren Abschluss bei. 
 
Man erwarte durch den Zuzug von neuen Einwohnern im mittleren Segment einen gewissen 
Zuwachs an Steuersubstrat, was mögliche Einbussen wirtschaftlicher Art kompensieren 
dürfte. 
 
Auch wenn allenfalls wiederum hohen Investitionen nicht zu allen Teilen umgesetzt  
werden können– brauche es doch immer wieder Leute in den Abteilungen, welche diesen 
Aufwand leisten und umsetzen können – so dürfte es doch wahrscheinlich sein, dass diese 
nicht zu 100 % mit den eigenen Mitteln finanziert werden können. Es seien aber mehrheitlich 
Projekte, welche für unsere Stadt in dieser Grössenordnung zur Weiterentwicklung dringend 
notwendig seien. 
 
Der Stadtrat sei damit einverstanden und schliesse sich an, was die GRPK zu den Ab-
schreibungen respektive Vorfinanzierung vorschlage. Es entspreche der bisherigen Praxis, 
zusätzliche Abschreibungen zu fällen, solange die guten Abschlüsse dies zulassen. Er bitte 
den Gemeinderat im Namen des Stadtrats den Anträgen auf Seite 95 des Voranschlags und 
den zusätzlichen Anträgen der GRPK zuzustimmen. Der Stadtrat werde sich im Verlauf 
Detailberatung zu den einzelnen Fragen melden, sofern dies notwendig sei.  
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Heinz Wiher, GP, erklärt, dass man nicht zum Nulltarif eine Wohn- und Bildungsstadt wer-
de, dazu seien auch entsprechende Investitionen notwendig. Projekte, wie die neue Biblio-
thek, die Sanierung des Alters- und Pflegeheims Frohmatt, der Busbahnhof und das neue 
Velohaus am Bahnhof, der Bau des Zürichseeweges und die Aufwertung des Zentrums 
seien wichtig für Wädenswil. Die Grünen legen auch grossen Wert auf eine gute öffentliche 
Schule in einem für Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler motivierenden Umfeld, 
dazu gehöre selbstverständlich auch eine flächendeckende Schulsozialarbeit. Beim Enga-
gement der öffentlichen Hand für preiswerten Wohnraum für Studenten und Studentinnen 
und für Familien werde Wädenswil seinem Label Wohn- und Bildungsstadt noch nicht ganz 
gerecht: Hier erwarten die Grünen in Zukunft deutlich mehr Engagement vom Stadtrat. 
 
Auch wenn im Jahr 2010 ein Aufwandüberschuss von Fr. 5.9 Mio. budgetiert sei, könne der 
Steuerfuss dank den guten Abschlüssen der letzten Jahre, namentlich dank den hohen 
Grundstückgewinnsteuern, vorerst bei 90 % belassen werden. Sorgen bereite den Grünen 
aber der längerfristige Ausblick: Wegen dem anhaltenden hohen Investitionsvolumen wand-
le sich das heutige Nettovermögen pro Person von Fr. 824.-- bis in 4 Jahren in eine Netto-
schuld von Fr. 1'389.--. Wenn sich dieser Trend bewahrheiten oder wegen dem anhaltend 
schwierigen wirtschaftlichen Umfeld gar verstärken werde, so seien die Grünen eher bereit 
auch wieder zu einem höheren Steuerfuss ja zu sagen, als bei den geplanten Investitionen 
Abstriche zu machen. 
 
Er habe festgestellt, dass sich die GRPK eingehend mit den Zielen befasst habe. Er habe 
schon einmal bemängelt, dass man dies eher zu wenig mache. Es sei ein wichtiges Steuer-
instrument der NPM-Abteilungen. Erfreut habe er festgestellt, dass dazu Änderungsanträge 
formuliert worden seien. Bei gewissen Änderungsanträgen habe er sich fast ein wenig wie-
der erkennt. Diese haben ihm sehr gefallen und in der Detailberatung werde er darauf ein-
gehen.  
 
 
Detailberatung: 
Abteilungsweises Vorgehen des Budgets 
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann gibt bekannt, dass er in Absprache mit dem 
GRPK-Präsidenten das abteilungsweise Vorgehen vorschlage. Das heisse, er nenne die 
Abteilung und die dazugehörigen Seiten im Voranschlag und erteile dann dem jeweils zu-
ständigen GRPK-Mitglied das Wort und anschliessend dem für die Abteilung verantwortli-
chen Stadtrat. Angesichts der grösseren Anzahl von Anträgen der GRPK zu NPM berate 
man getrennt zuerst die grauen Seiten und anschliessend die Gelben. Über allfällige Ände-
rungsanträge werde sofort abgestimmt. 
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Präsidiales (Seite 7 bis 15) 
 
Daniel Tanner, SP, stellt fest, dass gegenüber dem Budget 2009 der Nettoaufwand der 
Präsidialabteilung um Fr. 0.3 Mio. bzw. 7 % sinke. Die Reduktion des Nettoaufwands habe 
hauptsächlich mit der neu eingeführten verursachergerechten Verrechnung der IT-Kosten 
erreicht werden können. Die GRPK begrüsse die Art der neuen Verrechnung. In der Summe 
über alle Abteilungen bleiben aber die IT-Kosten unverändert. Für das Jahr 2010 entstehen 
ausserordentliche Kosten wegen dem Wahljahr und für die Registerharmonisierung. Ohne 
diese zwei Sorgenposten hätte sich die neue Verrechnungsart sogar mit 10 % nach unten 
ausgewirkt. Alle weiteren Fragen an die Präsidialabteilung hätten plausibel beantwortet 
werden können. So weit er es beurteilen könne, habe er den Eindruck einer gut funktionie-
renden Verwaltungseinheit erhalten. 
 
 
Finanzen (Seite 16 bis 22) 
 
Gian Fadri Gattiker, FDP, findet es erfreulich, dass man wieder Mehrerträge von Fr. 14.6 
Mio. habe. Dies vor allem aufgrund von Grundsteuern, welche schwierig vorauszusagen 
seien. Er bedanke sich für die Zusammenarbeit mit der Abteilung, welche sehr konstruktiv 
und informativ gewesen sei.  
 
 
Planen und Bauen (Seite 23 bis 26) 
 
Matthias Haab, EVP, gibt bekannt, dass der Nettoaufwand der Abteilung Planen und Bauen 
geringfügig zugenommen habe. Als einziger Posten, welcher ins Gewicht falle, sei die Ener-
gieberatung, bei der möglicherweise das Angebot ausgebaut werde. Ein zweiter Punkt sei, 
dass die interne Verrechnung der IT-Kosten auch die Abteilung Planen und Bauen betreffe 
und sie sich dagegen nicht wehren können. 
 
 
Werke (Seite 27) 
 
Reto Wullschleger, BFPW, führt aus, dass sie in der Abteilung Werke wiederum freundlich 
empfangen worden seien und auf ihre gestellten Fragen fundierte Antworten erhalten hätten. 
Entsprechend möchte er sich an dieser Stelle beim Stadtrat Sepp Dorfschmid, bei Rolf 
Baumbach sowie bei Priska Altherr bedanken. Im Voranschlag 2010 müsse bei der Gasver-
sorgung wegen Anschaffung grosser Zähler für Grosskunden das Budget für Immobilien von 
Fr. 22'000.-- auf über Fr. 43'000.-- angehoben werden. Im Bereich Entsorgung und Recyc-
ling schlage im Konto Mobilien die Anschaffung eines Ersatzfahrzeuges mit Fr. 25'000.-- zu 
Buche. Weil die Hochrechung für das 2. Semester 2009 eine Zunahme von abgelieferten 
Tonnen an die KVA Horgen ergebe, seien die Verbrennungskosten für das Jahr 2010 höher 
budgetiert worden. Da zum Zeitpunkt der Budgetierung noch nicht bekannt gewesen sei, 
dass die Verbrennungskosten im KVA gesenkt werden, sei dies im Voranschlag 2010 noch 
nicht berücksichtigt. 
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Zu NPM sei Folgendes zu sagen: In der Wasserversorgung sei der Indikator für die jährliche 
Rückzahlung der Schulden bis auf Fr. 3 Mio. weggefallen, da das Ziel bereits erreicht wor-
den sei. Im öffentlichen Verkehr steige der Nettoglobalkredit von rund Fr. 1.5 Mio. auf rund 
Fr. 1.8 Mio. an. Der Anstieg begründe sich mit der Verbesserung des Haltestellennetzes in 
Form einer Angebotssteigerung des ZVV im Ganzen und in Wädenswil im Speziellen. Das 
habe in erster Linie mit dem Fahrplan zu tun und beinhalte vor allem eine Erhöhung der 
Anzahl der fahrplanmässigen Bushalte. Im Allgemeinen sollen in der Abteilung Werke An-
passungen und Änderungen im NPM vorgenommen werden. Darüber werde er aber später, 
wenn man zu den Anträgen komme, noch etwas sagen. 
 
 
Sicherheit (Seite 28 bis 31) 
 
Roland Bollier,  BFPW, teilt mit, dass trotz einer Aufwandzunahme von 3 % der Nettoauf-
wand der Abteilung Sicherheit, dank höheren Einnahmen, auf dem Niveau des Budgets 
2009 gehalten werden könne. Es sei aber anzumerken, dass die Gesamtkosten für die 
Sicherheit der Bevölkerung höher seien, als im Budget der Abteilung Sicherheit aufgeführt. 
Dies insbesondere deshalb, weil verschiedene Behörden wie Jugendarbeit, Bauamt aber 
auch private Vereine viel für die subjektive und tatsächliche Sicherheit in Wädenswil leisten. 
Die GRPK nehme zur Kenntnis, dass durch die Abteilung Sicherheit vermehrt abteilungs-
übergreifende Aktivitäten koordiniert werden, was begrüsst werde und auch sehr sinnvoll 
sei. 
 
Er komme nun noch zu einem Punkt, über den er mit Stadtrat Philipp Kutter bei einem Abtei-
lungsbesuch direkt gesprochen habe, darum stelle er keinen Antrag. Die Sicherstellung von 
Ruhe und Ordnung im öffentlichen Raum sei der Bevölkerung ein wichtiges Anliegen. Bis 
anhin seien einzelne Schwerpunkte im Leistungsauftrag aufgeführt worden. Dies ergebe 
aber heute keinen Sinn mehr, da sich diese Brennpunkte bekanntlich schnell verlagern 
können. Als aktuelles Beispiel könne das Glärnisch genannt werden, wo sich nach der Bele-
bung eines Quartiertreffs die Situation beruhigt habe, wie auch der Güterschuppen, wo sich 
die Situation jetzt nach der Eröffnung der Skaterhalle hoffentlich auch beruhigen werde. Die 
ganze “Hänger-Szene“, wie er sie nenne, werde sich aber leider nicht auflösen, sondern sich 
einfach an einen anderen Ort verlagern. Der Leistungsbeschrieb von Ruhe und Ordnung 
werde darum in Zukunft in diesem Punkt allgemeiner formuliert, also keine vermeintlichen 
Schwerpunkte mehr enthalten. Wichtig sei, dass die Stadtpolizei neue Brennpunkte schnell 
erfasse, die Anliegen der betroffenen Personen ernst nehme, sie auch einbeziehe, um die 
Lage schnell in den Griff zu bekommen. Dass das Einbeziehen der Betroffenen enorm wich-
tig sei, habe auch Stadtrat Philipp Kutter am Begehungstag des Projektes "Platzda?!“ von 
den aufgebrachten Anwohnern des Güterschuppens zu spüren bekommen. 
 
 
Schule und Jugend  (Seite 32 bis 41) 
 
Beat Wiederkehr, CVP,  stellt fest, dass die enorme Zunahme des Nettoaufwands gegen-
über dem Budget 2009 und den Vorjahren im vorliegenden Bericht der GRPK ausführlich 
dargelegt worden sei. Die GRPK habe sich intensiv mit den Aufwendungen im sonderpäda-
gogischen Bereich, insbesondere mit der Begabungs- und Begabtenförderung, auseinan-
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dergesetzt. Der Kanton definiere hier – im Gegensatz zu den anderen sonderpädagogischen 
Massnahmen – keine spezifischen Vorgaben. Nur die Unterstützung in der Regelklasse sei 
Pflicht. Die Gemeinden können in eigener Kompetenz mehr Angebote bereitstellen, müssen 
sie aber selber finanzieren. Wädenswil habe sich für diese Alternative entschieden, bereits 
in früheren Jahren. Das Angebot werde uns im Jahr 2010 voraussichtlich Fr. 447'000.-- oder 
ein Steuerprozent kosten. Diese und alle anderen Ausgaben im sonderpädagogischen 
Bereich basieren auf einem Konzept der Primarschulpflege. Die GRPK habe sich gefragt, ob 
diese Aufwendungen in der Begabungs- und Begabtenförderung sinnvoll seien, oder ob 
diese ungebundenen Ausgaben gekürzt oder gar ganz gestrichen werden sollten. Die Kom-
mission habe dazu eigene Abklärungen durchgeführt und dazu auch Stadtrat Johannes 
Zollinger und einen Schulleiter befragt. Er bedanke sich speziell bei den beiden Herren für 
ihre Erläuterungen des Konzepts und die Beantwortung ihrer Fragen. Fazit sei, dass die 
GRPK keine Kürzung oder Streichung vorsehe. Denn es sei für die GRPK einleuchtend, 
dass einzelne Kinder ein dringendes Bedürfnis haben, dass ihre Begabung gefördert werde, 
weil sie sonst unterfordert seien und Defizite aufweisen. Brachliegende Potentiale sollen für 
sie selber, die Gesellschaft und die Wirtschaft genutzt werden. Diese Aussage für sich allein 
werde den enormen Kosten aber nicht gerecht. 
 
Für die GRPK sei offenkundig, dass Massnahmen in der Begabungs- und Begabtenförde-
rung zu wenig systematisch auf ihre Zielerreichung hin überprüft werden. Fehlt eine enge 
periodische Prüfung und Steuerung, bestehe die Gefahr, dass die angeordneten Massnah-
men zu lang oder nicht angemessen durchgeführt werden. Sie seien der Meinung, dass 
Kinder nach einer bestimmten Zeit ruhig wieder auf eigene Beine gestellt werden sollen: 
Beibringen von Sozialkompetenz, Durchhaltewillen, Fähigkeit zur eigenen Motivation und 
eine klare Mitwirkungsvereinbarung mit den Eltern – es bestehe klares Verbesserungspoten-
tial. Die Schule soll sich die NPM-Philosophie zu Eigen machen. Erste Verbesserungen 
erwarten sie nicht erst bei der Budgetierung 2011. Im Geschäftsbericht 2009 soll bereits 
Rechenschaft abgelegt werden, wie viele Kinder zu welchem Zweck wie lange in welchen 
sonderpädagogischen Massnahmen und was die Resultate daraus seien. 
 
 
Johannes Zollinger, Stadtrat Schule und Jugend , dankt der GRPK für die sorgfältige 
Prüfung des erschreckenden Budgets, welches die Schule abgeliefert habe. Auch ihnen 
bereite es Sorgen.  
 
Viel mehr Sorgen mache ihnen aber, dass sie zunehmend Lehrpersonen hätten, welche 
nicht mehr mögen. Dies betreffe auch junge Lehrpersonen, welche nach wenigen Jahren 
entnervt den Schuldienst verlassen. Es gebe auch immer weniger junge Leute, welche in 
den Schuldienst einsteigen wollen. Irgendetwas laufe bei der Schule grundsätzlich nicht so 
gut. In Wädenswil können sie dies alleine nicht lösen. Sie geben sich Mühe, gute Bedingun-
gen für die Schule zu schaffen und mit den Lehrpersonen anständig umzugehen. Mehr 
können sie nicht unternehmen. Dies bereite ihm viel mehr Sorgen als der Kostenanstieg. 
 
Es freue ihn, dass die GRPK es grundsätzlich als sinnvoll erachte, wenn die Stadt Wädens-
wil etwas mehr in der Begabtenförderung unternehme, als sie unbedingt müsse. Was er 
korrigieren müsse sei, dass sie die Zielerreichung zu wenig genau anschauen. Es brauche 
für jede therapeutische Massnahme, welche man einem Kind zukommen lasse, zuerst ein-
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mal ein schulisches Standortgespräch. Dabei beteiligt seien die Lehrperson, sämtliche Spe-
zialisten der Sonderdienste sowie die Eltern. Die therapeutischen Massnahmen werden 
halbjährlich überprüft. Die externen Sonderschulungen werden mindestens einmal jährlich 
überprüft. Dies stehe in ihrem Konzept, er müsse aber offen gestehen, dass er sich dies 
auch noch habe zeigen lassen müssen, da dies eine komplexe Sache sei. Es sei auch ganz 
genau im Angebot für Schüler/innen mit sonderpädagogischen Bedürfnissen beschrieben, 
welche der Kanton herausgegeben habe. Ihr Konzept lehne sich ja auch an die kantonalen 
Vorgaben. Diese Massnahmen werden regelmässig und sorgfältig überprüft.  
 
Er wisse noch nicht, ob man messbare Resultate in einem Geschäftsbericht vernünftig 
darstellen könne. Sie nehmen dies aber auf und probieren etwas zu machen. 
 
 
Christina Zurfluh Fraefel, SVP, gibt bekannt, dass ihr die Erhöhung um 9.4 % aufgefallen 
sei. Vergleiche man dies mit der Oberstufe, welche eine Erhöhung des Nettoaufwands um 
1.4 % aufweise, stehe dies in keinem Verhältnis. 
 
 
Soziales (Seite 42 bis 49) 
 
Christina Zurfluh Fraefel, SVP, erklärt, dass wie man schon gehört habe, es in der Abtei-
lung Soziales eine markante Erhöhung gebe, vor allem aufgrund von Langzeitarbeitslosen, 
welche aus der ALV ausgesteuert und Sozialhilfeempfänger werden. Einige Gegensteuer-
massnahmen habe man schon vernommen, wie zum Beispiel das Interne Kontrollsystem 
(IKS), welches unter anderem ein mehrseitiges Antragungsformular beinhalte, auf dem 
Antragsteller neu seit dem 01.09.2009 unter anderem ihr Besitzverhältnis von Mobilien und 
Immobilien im In- und Ausland deklarieren müssen. Bis zum 31.08.2010 werden alle An-
tragsteller diesen Prozess durchlaufen, so dass künftig bei Falschangaben und Missbrauch 
rechtliche Massnahmen durchsetzbar seien. Etwas zur Missbrauchs-bekämpfung habe man 
schon in der Stellungnahme zur Motion der SVP gehört, wo man eine gezielte Überwachung 
in Betracht ziehe.  
 
Der Steuerfuss sei nach wie vor ein Thema. Man soll sich nicht vor der Möglichkeit einer 
weiteren Steuerfusssenkung verschliessen. Das unter anderem auch deswegen, weil man 
im kantonalen Vergleich sehe, dass ein hoher Steuerfuss gleichzeitig immer mehr Sozialhil-
feaufwand bedeute. Vielleicht helfe uns die wirtschaftliche Lage. Im nächsten Jahr werde 
doch langsam aber sicher etwas Morgenröte am Horizont prognostiziert.  
 
 
Gesundheit (Seite 50 bis 53) 
 
Roland Bollier, BFPW, gibt bekannt, dass die Aufwandzunahme von 10.9 % in der Ge-
sundheitsabteilung trotz höheren Einnahmen zu einer Erhöhung des Nettoaufwandes um 
Fr. 500'000.-- führe. 
 
Der Aufwand werde in erster Linie durch die gestiegene Finanzkraft aller Trägergemeinden 
des Spitals Zimmerberg ausgelöst. Dadurch sei der Beitragsatz der Staatsbeiträge gesenkt 
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worden. Für Wädenswiler erhöhe sich somit der Anteil am Betriebsdefizit des Spitals Zim-
merberg für das Jahr 2010 um Fr. 650'000.--. Die GRPK habe festgestellt, dass sich die 
Spitalführung mit einem Kostenmanagement auseinandersetze und erste Massnahmen, 
insbesondere im Notfalldienst, geplant habe. Auch die geplante Fusion mit dem Sanitas-
Spital sollte sich langfristig positiv auf die Kosten auswirken.  
 
Beim Hallenbad zahlen sich die erfolgten Sanierungsarbeiten insofern aus, als jetzt wieder 
weniger budgetiert werden müsse. Die Investition habe erfreulicherweise – zumindest im 
Budget – ihren Zweck erfüllt. Das BFPW sei brennend interessiert an der Beantwortung der 
Schriftlichen Anfrage betreffend den Ungereimtheiten beim Garderobenumbau. Ihnen sei es 
schon lange ein Dorn im Auge, dass viele Arbeiten an Auswärtige, ja sogar an ausserkanto-
nale Firmen, vergeben werden. Ortsansässige Firmen hätten ihre Arbeiten mit Bestimmtheit 
bis zur Eröffnung der Garderobe fertig gestellt. 
 
An dieser Stelle bedanke er sich beim zuständigen Stadtrat Philipp Kutter sowie beim Abtei-
lungsleiter Andreas Ledermann für die kompetente Beantwortung des Fragenkatalogs und 
die angeregte Diskussion beim Abteilungsbesuch. 
 
 
Philipp Kutter, Stadtrat Sicherheit und Gesundheit,  bedankt sich auch bei der Delegation 
der GRPK. Er habe noch eine Bemerkung betreffend Bauvergabe des Hallenbads. Es sei 
dem Stadtrat und den Mitgliedern der Baukommission ein grosses Anliegen gewesen, mög-
lichst viel lokal zu vergeben. Sie hätten ihren Spielraum so weit es rechtlich zulässig sei 
auch ausgenutzt. Alle wissen aber auch, dass dazu zwei Bedingungen nötig seien: Es müs-
sen erstens die kantonalen Richtlinien eingehalten werden und zweitens müssen sich Fir-
men auch um den Auftrag bemühen. 
 
 
Investitionsrechnung und Abschreibungstabelle (Seite 54 bis 72) 
(Grundsätzliche Bemerkungen) 
 
Christoph Hirzel, SP, führt aus, dass wie mittlerweile jedes Jahr Wädenswil auch in diesem 
Jahr wieder Investitionen auf hohem Niveau plane. Wenn man sehe, was in den letzten 
Jahren investiert worden sei, sei das eigentlich erstaunlich. Wenn man aber sehe, was alles 
noch anstehe, sei dieser Vorschlag absolut nachvollziehbar. Investitionen rund um den 
Bahnhof seien schon lange beschlossen und von der Bevölkerung getragen, der Teilumbau 
der Frohmatt soll jetzt endlich zügig vorangetrieben werden. Weg- und Strassensanierungen 
sowie Ersatzbauten für die Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung machen schnell 
einmal den Rest aus.  
 
Besonders erwähnenswert sei, dass der Stadtrat offenbar erkannt habe, dass in Wädenswil 
Handlungsbedarf in Bezug auf behindertengerechte Erschliessungen bestehe. Neben einem 
verbesserten Zugang zur Alterssiedlung Tobelrain mit Investitionen in der Höhe von 
Fr. 300'000.-- seien für weitere Verbesserungen in der ganzen Stadt Investitionen in der 
Höhe von Fr. 200'000.-- vorgesehen. Sicher werden nach einer genauen Analyse der Be-
dürfnisse weitere Verbesserungsmöglichkeiten aufgezeigt. Diese können dann im Rahmen 
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der geplanten Umbauten oder Veränderungen an Verkehrswegen und Gebäuden vorge-
nommen werden.  
 
Ein anderes Lieblingsthema von ihm im Bereich Investitionen sei die vorausschauende 
Planung. Am Beispiel der Bibliothek könne sehr gut aufgezeigt werden, wie wichtig dies sei. 
Das Gebäude stehe nämlich jetzt ein Jahr lang leer, obwohl seit geraumer Zeit feststehe, 
dass die Feuerwehr nächstens ausziehen werde. Es sei eigentlich schade, dass man nicht 
sofort loslegen könne. Vor allem, weil man auch sehe, dass der Bedarf ganz klar ausgewie-
sen sei.  
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  gibt bekannt, dass die Investitionsrechnung 
(S. 54 bis 72) seitenweise durchgegangen werde. Falls das Wort gewünscht werde, soll bitte 
die Hand erhoben werden. 
 
 
Seite 63 
Antrag der GRPK – Ziffer 1 a)  Aufgrund des Entscheides des Gemeinderats keinen Anteil 
an den Ausbau der Holzmoosrütistrasse zu leisten, soll der Budgetposten 620.5010.42 auf 
Seite 63 im Voranschlag 2010 in der Höhe von Fr. 200'000.-- gestrichen werden. 
 
Keine Wortmeldungen dazu. 
 
 
Abstimmung über den Antrag der GRPK Ziffer 1a  
 
Der Rat stimmt ohne Gegenstimme dem Antrag der GRPK Ziffer 1a zu.  
 
 
Keine weiteren Wortmeldungen zur Investitionsrechnung. 
 
 
Antrag der GRPK – Ziffer 1 b) Vorfinanzierung des Baukredits für die Erneuerung des 
Kranken- und Altersheimes Frohmatt: Für das Projekt Umbau Frohmatt sei im Budget 2010 
die Einlage von Fr. 3'226'900. Mio. in ein zu bildendes Vorfinanzierungskonto einzustellen. 
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  teilt mit, dass dies ein hoher Betrag wäre, 
wenn dies wörtlich übernommen werden würde. Es sei so, dass nur ¼ des gesamten Be-
trags vorinvestiert werden dürfe. Der Betrag, welche die GRPK in ihrem Antrag geschrieben 
habe, sei daher nicht möglich.  
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP, bemerkt, dass er vermutlich gerade am Konto von 
Tiger Woods herumstudiert habe, als er diesen Betrag geschrieben habe. Daher sei er dann 
offenbar doppelt gemoppelt verrutscht. Selbstverständlich gehe es in ihrem Antrag um den 
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Betrag von 3 Millionen. Normalerweise werde 3.2 Millionen geschrieben, aber hier müsse 
selbstverständlich der genaue Betrag (= Fr. 3'226'900.-) festgeschrieben werden.  
 
Die Sache mit der Vorfinanzierung sei in der GRPK schon einmal thematisiert worden. Auf-
grund der Tatsache, dass man in der Hochrechnung 2009 mit der Rechnung dank der 
Grundstückgewinnsteuer deutlich besser abschliesse, habe man sich überleget, was man 
mit diesem Geld machen könnte, denn es gebe verschiedene Möglichkeiten. Paul Rota 
habe schon erwähnt, dass Grundstückgewinnsteuern nicht ewig anhalten, denn diese seien 
einmalig. Er vergleiche dies mit einem Lottogewinn, welchen man für ein Jahr habe. Das 
nächste Jahr komme er vielleicht wieder, vielleicht aber auch nicht.  
 
Auf jeden Fall sei man jetzt mit der Tatsache konfrontiert, dass das Eigenkapital statt wie 
vorgesehen auf Fr. 50 Mio. heruntergehe auf Ende 2009, sich wieder um etwa Fr. 6 Mio. 
erhöhe, so dass Ende 2009 ein Eigenkapital von über Fr. 60 Mio. stehe. Wenn man den 
FEP noch im Kopf habe, welchen man vor zwei Jahren abgesegnet habe, dann sei dort auf 
Ende 2009 ein Eigenkapital von Fr. 40 Mio. prognostiziert worden. Schlicht, man verfüge 
über ein sehr hohes Eigenkapital. Nun sei die Frage, was man mit diesem Geld mache: Mit 
dem Umbau der Frohmatt stehe eine sehr hohe Investition bevor. So könnte man allenfalls 
eine Vorfinanzierung tätigen, damit der Umbau der Frohmatt praktisch mit dem Geld, wel-
ches man durch die Grundstückgewinnsteuern einnehme, bezahlt werden könne. Gerne 
hätten sie noch einen höheren Betrag genommen, aber rechtlich sei es nicht zulässig, mehr 
als 25 % der Nettoinvestitionen in ein Vorfinanzierungskonto einzuzahlen. Die Vorteile einer 
Vorfinanzierung seien offensichtlich: Es gebe geringere Abschreibungen, weniger Schulden, 
es gebe nachher ein vernünftigeres Eigenkapital und es sei eine objektgebundene ausser-
ordentliche Abschreibung. Sie seien der Meinung, dass der Umbau der Frohmatt im Ge-
meinderat unbestritten sei und hoffen, dass dieses Projekt dann auch bei den Stimmbürgern 
durchkomme. Sollte es abgelehnt werden, werde das Konto ganz einfach wieder aufgelöst 
und das Geld wieder dem Eigenkapital zugeschrieben. Es sei eine gute Sache, die GRPK 
stehe dahinter und er hoffe, dass auch der Gemeinderat dies befürworten könne. 
 
 
Paul Rota, Stadtrat Finanzen, gibt bekannt, dass der Stadtrat diesem Antrag beipflichten 
könne. Es sei auch nach den Richtlinien des Gemeindewesens oder Rechnungswesen 
zulässig, sofern ein Projektierungskredit bestehe. Man müsse letztendlich die Ausgaben 
belasten und der Fehlbetrag werde auf etwa Fr. 9 Mio. erhöht. Aber es sei richtig, dass 
ausserordentliche Abschreibungen getätigt werden, wenn man gut abgeschlossen habe. Der 
Stadtrat befürworte dies und empfehle diesem Antrag zuzustimmen. 
 
 
Gian Fadri Gattiker, FDP, teilt mit, dass er dazu einen Antrag deponiert habe. Die FDP-
Fraktion sei grundsätzlich der Meinung, dass es eine gute Sache sei, für die Frohmatt eine 
Vorfinanzierung auf die Seite zu legen. Auf der anderen Seite werde durch eine Vorfinanzie-
rung das Resultat für das nächste Jahr massiv verschlechtert. Wenn alles so komme wie 
budgetiert, erfolge ein Verlust von etwa Fr. 9 Millionen. Mit dieser Vorfinanzierung werden 
zusätzliche Abschreibungen vorgenommen, die das Eigenkapital reduzieren, zu den übrigen 
ausserordentlichen Abschreibungen von Fr. 3.9 Mio., welche schon bestehen. Die FDP 
würde befürworten, dass man auf die Fr. 2 Mio. ausserordentliche Abschreibungen auf dem 
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politischen Gemeindegut verzichten würde. Sonst werde man am Schluss auf eine Eigenka-
pitalgrösse kommen, bei der zum Beispiel die Grünen sagen, dass die Nettoverschuldung 
steigend und kritisch sei. Das seien ihre Bedenken und daher beantragen sie auf die aus-
serordentliche Abschreibung von Fr. 2 Mio. auf dem politischen Gemeindegut zu verzichten, 
anstatt stille Reserven zu bilden. 
 
Die GRPK habe diesen Antrag am Schluss diskutiert und er habe gesagt, dass er einver-
standen wäre, wenn diese Transaktion auf der Bilanzebene vorgenommen werden könnte. 
Sei es hingegen eine Transaktion, welche auf die Rechnung vom nächsten Jahr Einfluss 
habe, so habe er Bedenken.  
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  teilt mit, dass man den Antrag von Gian Fadri 
Gattiker bei den zusätzlichen Abschreibungen (siehe S. 729) behandeln werde. 
 
 
Abstimmung über den Antrag der GRPK Ziffer 1b) Für das Projekt Umbau Kranken-  
und Altersheim Frohmatt sei im Budget 2010 die Einl age von Fr. 3'226'900.-- in ein zu 
bildendes Vorfinanzierungskonto einzustellen.  
 
Der Rat stimmt ohne Gegenstimme dem Antrag der GRPK Ziffer 1b zu.  
 
 
NPM-Globalbudgets (gelbe Seiten) 
(seitenweises Vorgehen) 
 
Globalbudget Liegenschaften  (Seite 73) 
 
Heinz Wiher, GP , führt aus, dass er vorher den Stadtrat kritisiert habe, dass dieser im Be-
reich günstiger Wohnraum für Studenten, Studentinnen und Familien zu wenig unternehme. 
Eigentlich könne aber gar nicht der Stadtrat kritisiert werden, denn wenn man die ausformu-
lierten Ziele anschaue, dann mache er, was er dürfe. In den Zielen auf Seite 73 stehe: 
„Mietzinse marktüblich bzw. nach Usanz und Mietrecht“. Die Indikatoren seien: „Volle Kos-
tendeckung bei überbauten Finanzliegenschaften“. Er müsse sich an diese Richtlinien hal-
ten. Er möchte dem Stadtrat mehr gestalterischen Spielraum geben, um Studentenwohn-
raum zu beschaffen sowie günstigen Wohnraum für Familien. Daher stelle er den Antrag, 
die Ziele neu zu formulieren: „Mietzinse marktüblich, bzw. nach Usanzen und Mietrecht“. 
Neu soll das Ziel „Schaffung von preiswertem Wohnraum für Familien und Studentinnen und 
Studenten“ niedergeschrieben werden. Als Indikator schlage er vor: „Volle Kostendeckung 
bei überbauten Finanzliegenschaften, Ausnahmen seien möglich zur Schaffung von preis-
wertem Wohnraum für Familien und Studentinnen und Studenten.“ 
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP , bemerkt, dass er grundsätzlich nicht gegen den 
Antrag sei. Er möchte aber noch von Heinz Wiher wissen, in welchem finanziellen Aufwand-
bereich er dies sehe. Denn dies koste die Stadt Wädenswil ganz eindeutig Geld. Ob er 



35. Gemeinderatssitzung vom 14. Dezember 2009 / Seite �
	  
 

 

schon klare Vorstellungen über die Kosten habe oder ob diese ungeschränkt nach oben 
offen seien.  
 
Heinz Wiher, GP , antwortet, dass die Kosten ganz klar nach oben nicht offen seien. Er 
denke, dass geschaut werden müsse, welcher Spielraum in den Finanzen vorhanden sei. 
Das Stichwort Grundstückgewinnsteuer sei gefallen und wenn diese im Jahr 2010 wieder so 
gut sprudeln, dann könnte er sich vorstellen, dass davon ein kleiner Teil in ein Projekt für ein 
Studentenwohnheim oder für die Zusammenarbeit mit einer Wohnbaugenossenschaft, um 
günstigen Wohnraum zu realisieren, investiert werden könnte. Es sei nicht üblich, dass bei 
den Zielen absolute Werte festgesetzt werden, sondern es werden Richtlinien vorgeschrie-
ben. 
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP,  entgegnet, dass ihm dieser Mechanismus schon 
klar sei. Er habe von ihm einfach eine genaue Erläuterung haben wollen. Wenn der Netto-
globalkredit nicht geändert werde, dann habe der Stadtrat auch keinen finanziellen Spiel-
raum, um dieses Ziel zu verwirklichen. Er wendet sich an Paul Rota und fragt ihn, ob er dies 
falsch sehe. 
 
 
Paul Rota, Stadtrat Finanzen, gibt bekannt, dass dies grundsätzlich bei den Zielen und 
Indikatoren schon definiert werden könne, aber sie müssten letztendlich konkret mit einem 
Projekt kommen. Er finde es schwierig, dies im Moment hier zu diskutieren. Er würde vor-
schlagen, dieses Thema in einem anderen Rahmen einzubringen. Für den Stadtrat müsste 
es einen Spielraum geben und der Gedanke sei sicher nicht schlecht. Im FEP habe man 
etwas eingestellt, was in den nächsten 5 Jahren eintreten könnte, um etwas zu realisieren. 
Man könnte die Ziele auch noch ändern oder festlegen. Er würde den Antrag von Heinz 
Wiher tendenziell eher ablehnen, weil man die Folgen nicht kenne und es schwierig sei, das 
jetzt zu diskutieren.  
 
 
Abstimmung über den Antrag von Heinz Wiher (mit Sti mmenzähler/innen)  
 
Die Ziele werden wie folgt ergänzt: Schaffung von preiswertem Wohnraum für Familien und 
Studentinnen und Studenten. 
Die Indikatoren lauten neu: Volle Kostendeckung bei überbauten Finanzliegenschaften, 
Ausnahme seien möglich zur Schaffung von preiswertem Wohnraum für Familien und Stu-
dentinnen und Studenten. 
 
Der Rat lehnt den Antrag mit 19:15 Stimmen ab. 
 
 
1. Globalbudgets Planen und Bauen: 
 
Vermessung  (Seite 74), Strassenwesen  (Seite 75 und 76), Abwasseranlagen  (Seite 75 
und 76), Grünanlagen  (Seite 77), Friedhofbetrieb  (Seite 78) 
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Matthias Haab, EVP , bemerkt, dass der Punkt zur Werterhaltung des Strassennetzes in 
den letzten Jahren immer wieder Anlass zu Fragen gegeben habe. Dort sei als Indikator und 
Standards 3 % vom Wiederbeschaffungswert des Strassennetzes eingetragen gewesen. 
Dies sei eine Empfehlung, welche generell gelte und von übergeordneter Stelle sei. Dies sei 
schon richtig und sie hätten dies nun vorne zu den Zielen genommen. Der Indikator, welcher 
jetzt für Wädenswil gelte, müsste 1.5 bis 2 % sein. Dies sei auch so budgetiert und in die-
sem Rahmen jedes Jahr auch ausgeführt worden. Der Grund dafür sei, dass in Wädenswil 
viele Strassen jünger als diese 3 %, was etwa 30 Jahren entspreche, existieren. Dadurch sei 
man noch gar nicht in diesem Zyklus, wo die Strassen saniert werden müssen. Dieser Pro-
zentsatz werde sich mit der Zeit auf die 3 % erhöhen, vorausgesetzt, dass keine neuen 
Strassen gebaut werden. Daher erachten sie es als sinnvoll, dass dieser Indikator dort ste-
he, wo er auch effektiv sei. Trotzdem werden diese 3 % erwähnt, welche von den Fachver-
bänden empfohlen werden.  
 
Beim Friedhof stehe bei Kundenzufriedenheit „erreicht mit 95 %“. Sie möchten dem Fried-
hofbetrieb die Chance geben, dass sie durchaus 100 % erreichen dürfen. Mit der Änderung 
grösser/gleich 95 % soll dies ermöglicht werden.  
 
 
Heinz Wiher, GP , erklärt, dass er sich richtig gefreut habe, als er den Antrag der GRPK 
gelesen habe, da er diesen Antrag schon mehrmals im Rat in der Budgetberatung gestellt 
habe. Jetzt sei es mehrheitsfähig. Manchmal müsse man etwas mehrmals sagen, damit 
man erhört werde. Die Grünen unterstützen diesen Antrag selbstverständlich und hätten 
auch eine Idee, was mit den damit frei werdenden Mittel gemacht werden könnte: Sie sollen 
vom Strassenunterhalt in den Gebäudeunterhalt fliessen. Gemäss kürzlich publiziertem 
Energieleitbild habe Wädenswil einen grossen Nachholbedarf für energetische Sanierung 
bei öffentlichen Liegenschaften. Es stehe da unter den Schwächen: „Ein systematisches 
Sanierungskonzept für die stadteigenen Liegenschaften fehlt.“ Unter Kapitel Aktivitäten-
programm und Massnahmen stehe: „Die Verbrauchsdaten der stadteigenen Gebäuden 
sollen zentral gesammelt, ausgewertet und daraus Massnahmen abgeleitet werden.“ Solche 
Massnahmen kosten natürlich auch etwas. Er könne da auch gleich ein Beispiel bringen: 
Der Kindergarten Untermosen, ein Gebäude mit zwei Kindergartenklassen, habe einen 
jährlichen Energiebedarf von 6’000 Liter Heizöl, soviel wie 5 Einfamilienhäuser nach heuti-
ger Bauart. Es sei notwendig, dass bei stadteigenen Liegenschaften etwas unternommen 
werde. Im Gegensatz zu vergoldeten Randsteinen könne mit energetischen Sanierungen ein 
Return on Investment erzielt werden, da mit einem tieferen Energieverbrauch die Betriebs-
kosten sinken. 
 
 
Matthias Haab, EVP , wendet sich an Heinz Wiher. Den zweiten Teil betreffend Friedhofbe-
trieb könne er voll unterstützen. Es stimme aber nicht, dass mit der Senkung des Indikators 
auf 1.5 bis 2 %, Mittel frei werden. Es sei so, dass die Stadt bis jetzt schon haushälterisch 
budgetiert und auch haushälterisch mit dem Geld umgegangen sei. Es sei bisher schon 
effektiv mit 1.5 bis 2 % budgetiert und ausgeführt worden, was auch gut zu halten sei. 
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Abstimmung über den Antrag 1.1  
 
1.1 Antrag der GRPK: 
 

Der Rat stimmt dem Antrag 1.1 der GRPK mit einer Gegenstimme zu. 
 
 
Abstimmung über den Antrag 1.2  
 
1.2 Antrag der GRPK: 

 
Der Rat Stimmt dem Antrag 1.2 der GRPK ohne Gegenstimme zu. 
 
 
2. Globalbudgets Werke: 
 
Erdgasversorgung  (Seite 79 bis 80), Wasserversorgung  (Seite 80 bis 81), Entsorgung 
und Recycling  (Seite 82 bis 83), Öffentlicher Verkehr  (Seite 83 bis 84) 
 
Antrag 2.1 
 
Reto Wullschleger, BFPW,  führt aus, dass es in der Erdgasversorgung alljährlich zu Dis-
kussionen betreffend Anhäufung von Geld respektive Zunahme des Spezial-
finanzierungskontos komme. Dort sei der Indikator Kostendeckungsgrad kleiner/gleich 100 
% nicht zweckmässig. Ein vernünftiges gerechtfertigtes Maximalguthaben im Spezialfinan-
zierungskonto sei sinnvoll und ein allfälliger Überschuss soll via Gebühren an die Kunden 
zurückerstattet werden. Im Namen der GRPK stelle er folgenden Antrag 2.1: 
Für das bisherige und auch weiterhin geltende Ziel kostendeckende Erdgasrechnung inkl. 
Risikoabdeckung bei Klimaschwankungen soll der Indikator anstelle Kostendeckungsgrad 
kleiner/gleich 100 % neu heissen: Kostendeckungsgrad über 5 Jahre durchschnittlich 100 % 
im Übergangsjahr 2010 90 %.  
 
 
Joseph Dorfschmid, Stadtrat Werke , bemerkt, dass sie in den Werken nicht wissen, wie 
viel Gas verbraucht werde und zu welchem Preis sie das Gas ein- und verkaufen können, 
und in welchem Moment die Tarifänderung im Einkauf passieren. Daher sei es nicht einfach, 



35. Gemeinderatssitzung vom 14. Dezember 2009 / Seite ���  
 

 

dies im Budget festzulegen und die Gastarife so zu korrigieren, so dass keine überflüssigen 
Zählerablesungen unter dem Jahr nötig seien. Damit ein gewisser Spielraum bestehe, sei 
der Topf der Spezialfinanzierung nötig. Wenn man zu viel eingenommen habe, fliessen da 
die Einnahmen hinein und wenn zu wenig eingenommen werde, könne daraus Geld ent-
nommen werden.  
 
Er denke, dass sich die GRPK und die Abteilung Werke einig seien, dass die Grössenord-
nung von ungefähr Fr. 3 Mio. eine sinnige Masszahl als durchschnittlicher Pegelstand die-
ses Spezialfinanzierungskontos sei. Damit sei das Wichtigste gesagt. Wenn man den Antrag 
2.2 als massgebenden Indikator annehme, dann sei das, was man im Antrag 2.1 sage, ein 
Stück weit doppelt gemoppelt. Das störe ihn nicht, da ungefähr das Gleiche ausgesagt 
werde. Aber es könne so geändert werden. Man hätte es auch einfach streichen und sagen 
können, dass es mit dem Indikator des Spezialfinanzierungskontos geregelt sei. 
 
Ihm sei leider erst jetzt noch etwas aufgefallen, als er die Ziele nochmals durchgelesen 
habe. Es sei im alten sowie im neuen Text falsch. Es seien nicht Klima- sondern Witte-
rungsschwankungen.  Klima sei etwas Langfristiges und die Klimaerwärmung müsse nicht 
berücksichtigt werden. Es gehe darum, dass man von einer mehr oder weniger konstanten 
Klimakurve ausgehe. Einmal sei der Winter wärmer und dann wieder kälter als der Durch-
schnitt und das werde jeweils auf die durchschnittlichen Heizgradtage korrigiert. 
 
 
Abstimmung über den Antrag. 2.1  
 
2.1 Antrag der GRPK 

Der Rat stimmt dem Antrag 2.1 ohne Gegenstimme zu. 
 
 
Antrag 2.2 
 
Reto Wullschleger, BFPW , führt aus, dass nach den Gesprächen mit der Abteilung Werke 
ein neuer Indikator eingeführt werde, welcher das Ansteigen des Spezialfinanzierungskontos 
begrenzen soll. Gleichzeitig soll sich der neue Indikator auch entsprechend auf den Kosten-
deckungsgrad auswirken, wie Sepp Dorfschmid schon ausgeführt habe. Deshalb stelle eine 
Mehrheit der GRPK folgenden Antrag 2.2: Als neues Ziel soll definiert werden: „Das Gutha-
ben des Spezialfinanzierungskontos soll mittelfristig auf Fr. 3 Mio. reduziert und danach auf 
diesem Niveau gehalten werden“. Der entsprechende neue Indikator laute folgendermassen: 
„Maximalguthaben Fr. 3.6 Mio.; ein Überschuss muss via Gebührensenkung abgebaut 
werden“. 
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Christoph Hirzel, SP , spricht für die Minderheit der GRPK. Dies sei ein einfacher Indikator 
und sage, dass das Guthaben der Spezialfinanzierung angeschaut werden müsse. Es sei 
einfach messbar, was ihm grundsätzlich zusage. Was ihm persönlich nicht gefalle sei, dass 
ein Überschuss via Gebührensenkung abgebaut werden müsse. Aus seiner Sicht schränke 
das die Werke in der Gestaltung der Preise ein. Es könnte auch sein, dass dies über eine 
Investition, welche getätigt werden müsse, abgewickelt werden könnte.  
 
Er habe sich noch weiter damit auseinandergesetzt und sei der Meinung, dass man den 
zweiten Indikator so stehen lassen könne, mit der Einschränkung, dass man dies mit „via 
Gebührensenkung“ streiche.  
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  fragt an, ob er Christoph Hirzel, SP, richtig 
verstanden habe, dass dieser einen Antrag stelle, im Satz Indikatorien/Standards „via Ge-
bührensenkung“ zu streichen.  
 
 
Christoph Hirzel, SP , bejaht dies.  
 
 
Abstimmung über den Antrag von Christoph Hirzel, be im Indikator die Wörter„via 
Gebührensenkung“ zu streichen  
 
Der Rat lehnt den Antrag grossmehrheitlich ab. 
 
 
Abstimmung über den Antrag. 2.2  
 

 
 
Der Rat stimmt dem Antrag 2.2 grossmehrheitlich zu. 
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Antrag 2.3 
 
Reto Wullschleger, BFPW , führt aus, dass der Antrag 2.3 dem vorhergehenden Antrag 
entspreche. In der Kennzahlentabelle soll das Guthaben des Spezialfinanzierungskontos im 
Voranschlag lauten: maximal Fr. 3.6 Millionen.  
 
 
 
Abstimmung über den Antrag. 2.3  
 

 
 
Der Rat stimmt dem Antrag ohne Gegenstimme zu. 
 
 
Antrag. 2.4 
 
Reto Wullschleger, BFPW , teilt mit, dass im Weiteren der Indikator der jährlichen Absatz-
steigerung von > 3 Mio. kWh wegfallen soll, da dieser Indikator in einer Zeit eingeführt wor-
den sei, wo man die Leute vom Heizöl weg zum alternativen Gas habe bewegen wollen. In 
der heutigen Zeit gebe es aber noch andere, zum Teil bessere Alternativen. Zudem setze 
der Indikator voraus, dass die Werke entsprechend auf dem Wädenswiler Wärmemarkt 
auftreten und erhöhte Marketingaufwendungen und Förderungen lancieren müssten, um 
gegenüber der Konkurrenz eine bessere Position zu erhalten. Deshalb stelle die GRPK 
folgenden Antrag 2.4: Das Ziel „Steigerung des Erdgasabsatzes bis 2014 auf 160 Mio. kWh“ 
sowie der entsprechende Indikator „Jährliche Absatzsteigerung von > 3 Mio. kWh soll weg-
fallen. Die bisher bestehende Kennzahl soll hingegen beibehalten werden.  
 
 
Joseph Dorfschmid, Stadtrat Werke, gibt bekannt, dass es tatsächlich so sei, dass dies 
ein nicht mehr ganz zeitgemässes Ziel sei. Gas einfach zu verheizen sei auch nicht unbe-
dingt das Beste, was man machen könne. Immerhin denke er, dass man doch sehen müs-
se, dass Erdgas als Heizgas durchaus noch für eine Übergangsfrist von grösser als 10 
Jahren eine sinnvolle Angelegenheit sei. Es habe nach wie vor gegenüber dem Erdöl einen 
wesentlichen Vorteil. Dort wo man Erdöl durch Erdgas ersetzen könne, mache das durchaus 
Sinn. Aber es gebe sicher nicht solche Zuwachsraten, daher mache dieser Antrag Sinn. 
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Abstimmung über den Antrag. 2.4  
 

 
 
Der Rat stimmt dem Antrag ohne Gegenstimme zu. 
 
 
 
Antrag über Änderung des Auftragsbeschriebs beim öf fentlichen Verkehr auf Seite 83 
 
Reto Wullschleger, BFPW, erklärt, dass im Auftragsbeschrieb des öffentlichen Verkehrs 
Korrekturen vorgenommen werden, da diese dort nicht korrekt aufgelistet seien. Die drei 
Aufgaben „ein öffentliches Busnetz gewährleisten“, „eine optimale Verknüpfung von Bahn, 
Ortsbus und Schiff sicherstellen“ und „Fahrgastinformation gewährleisten“ sollen als Unter-
punkte in der Aufgabe „Mitgestaltung und Einflussnahme beim ZVV und SZU“ aufgeführt 
werden. Da diese Aufgaben nur durch die ZVV oder SZU beeinflussbar seien, könne Wä-
denswil auf diese keinen direkten Einfluss nehmen, sondern nur via ZVV und SZU im Rah-
men der Aufgabe „Mitgestaltung und Einflussnahme“.  
 
 
Joseph Dorfschmid, Stadtrat Werke, gibt bekannt, dass man unter dem Titel „Mitgestal-
tung und Einflussnahme beim ZVV und SZU“ in den NPM Auftragsbeschrieben die Aufträge 
aufgelistet habe, welche durch die Verkehrskommission wahrgenommen werden. Das finde 
er gut. An dieser Stelle benutze er die Gelegenheit, sich bei der Verkehrskommission, wel-
che einen intensiven und guten Job mache, ganz herzlich zu bedanken. 
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Abstimmung über die Änderung des Auftragsbeschriebs  beim öffentlichen Verkehr  
 
Antrag der GRPK: 

 
 
Der Rat stimmt dem Antrag ohne Gegenstimme zu. 
 
 
3. Globalbudget  Polizei  (Seite 85 bis 86) 
 
Keine Wortmeldung. 
 
 
4. Globalbudgets Soziale Dienste  (Seite 86 und 87), Asylwesen  (Seite 88 und 89) und 
Frohmatt  (Seite 90 bis 92) 
 
Keine Wortmeldung. 
 
 
5. Globalbudget  Badeanlagen  (Seite 93 bis 94) 
 
Heinz Wiher, GP,  bemerkt, dass ein Ziel „kundenorientierte und wirtschaftliche Betriebsfüh-
rung der Bäder“ sei. Da denke er auch an die Öffnungszeiten und er hoffe dabei, dass diese 
in der nächsten Badi-Saison besser werden. 
 
 
Schlussabstimmung:  
Zum Voranschlag und den Leistungsaufträgen gemäss N PM 
 
Der Rat stimmt dem Voranschlag 2010 und den Leistungsaufträgen gemäss NPM 2010 
inklusive den heute zusätzlich beschlossenen Änderungen und Ergänzungen ohne Gegen-
stimme zu. 
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Zweitens: Steuerfuss 2010 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  gibt bekannt, dass der Stadtrat und die GRPK 
beantragen, den Steuerfuss bei 90 % der einfachen Staatssteuer beizubehalten. 
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP, teilt mit, dass man in den vergangenen zwei Jah-
ren den Steuerfuss zusammen mit der Oberstufe um je 3 % habe senken können, was total 
6 % in den letzten zwei Jahren gewesen sei. Würde man allein die Hochrechnung 2009 und 
da nur das Schlussresultat anschauen – mit Fr. 10 Mio. Mehreinnahmen als geplant – müss-
te man sofort erneut eine Reduktion des Steuerfusses fordern. Schaue man aber genau hin, 
dann sehe man, dass die Einnahmen den Grundstückgewinnsteuern zu verdanken seien. 
Grundstückgewinnsteuern seien einmalige und nicht nachhaltige Einnahmen, da sie keine 
ordentlichen Steuern seien. Dies habe die GRPK dazu bewogen, die Grundstückgewinn-
steuern für die Vorfinanzierung der Investition Frohmatt zu benutzen. Es sei wichtig, dass 
dort das Geld angelegt werde, welches vermutlich das nächste Jahr nicht mehr in diesem 
Masse sprudeln werde. Auch sei die wirtschaftliche Lage im Moment etwas unsicher. Man 
könne nicht einfach davon ausgehen, dass die ordentlichen Steuern das nächste Jahr auch 
wieder so sprudeln und die Nachsteuern vermutlich schon gar nicht. Auch bei uns in Wä-
denswil gebe es viele Banker, welche von einem Boni in den vergangenen Jahren hätten 
profitieren können und in den Jahren 2008 und 2009 nicht mehr. Dies dürfte sich auch auf 
die Steuern auswirken. Das heisse aber nicht, dass man im nächsten Jahr eine Steuerfuss-
reduktion wieder ins Auge fassen wolle. Er sei der Meinung, dass wenn sich die Lage nicht 
allzu sehr dramatisiere, dass der Steuerfuss wieder angetastet werden könne.  
 
 
(Tobias Mani verlässt den Bock) 
 
 
Tobias Mani, EVP,  teilt mit, dass er im Namen der EVP-Fraktion einige Bemerkungen zum 
Steuerfuss, zur Strategie bzw. zur fehlenden Strategie beim Steuerfuss weitergeben möch-
te. Der aktuelle Steuerfuss liege bei 90 % und er sei überzeugt, dass er auch nach dem 
heutigen Abend, das heisse im nächsten Jahr 90 % sein werde. Die Gründe seien relativ 
einfach: Eine Senkung sei finanziell nicht verantwortbar. Zum einen wegen den hohen In-
vestitionen, zum anderen aber wegen der grossen Unsicherheit bei den Sozialkosten. Die 
Zahl der Arbeitslosen sei relativ hoch, was mit einer gewissen Verzögerung Auswirkungen 
auf die Sozialkosten haben werde. Eine Erhöhung sei politisch nicht angesagt. Solange die 
Grundstückgewinnsteuern in diesem hohen Ausmass fliessen, sei eine Erhöhung nicht 
nachvollziehbar. 
 
Die 90 % der Stadt ergeben zusammen mit den 20 % der Oberstufengemeinde total 110 %. 
Und da müsse man schon sagen, dass das alles andere als schlau sei. Das kantonale Mittel 
sei 112 %, also nur gerade 2 kleine Prozent über unserem Steuerfuss. Und solange man 
unter dem Mittel sei, bekomme man keinen Finanzausgleich. Während 1 Steuerprozent 
nicht einmal eine halbe Mio. ausmache, habe man letztes Jahr deswegen auf über Fr. 3 Mio. 
aus dem Finanzausgleich verzichtet. Im Jahr vorher habe man über Fr. 2. Mio. erhalten. 
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Grundsätzlich müsse entweder aufs kantonale Mittel erhöhen oder dann deutlich darunter 
liegen. Aber so wie man im FEP immer knapp darunter sei alles andere als schlau. 
 
Die EVP fordere daher, über eine gute, mittelfristige Steuerfussstrategie nachzudenken. 
Dies natürlich in Absprache mit der OSW. Vielleicht sollte man vorübergehend erhöhen und 
dann zu einem späteren Zeitpunkt den Steuerfuss deutlich senken. Darüber sollen der 
Stadtrat und die GRPK nachdenken. Als Volksvertreter sei es ja schliesslich unsere Aufga-
be, das Optimum für Wädenswil zu erzielen – finanziell aber auch betreffend Lebensqualität. 
Wie gesagt sei man aber aus den anfangs erwähnten Gründen mit dem Antrag auf Beige-
haltung der 90 % einverstanden. 
 
(Tobias Mani nimmt wieder auf dem Bock Platz) 
 
 
Heini Hauser, SVP , erklärt, dass die Worte von Tobias Mani ihn veranlassen, dieses Thema 
aufzugreifen. Es komme ihm so vor wie, dass es Sozialhilfebezüger habe, welche ihre Bei-
träge optimieren wollen. Daher vielleicht der Vorschlag der EVP, dass die Steuern erhöht 
werden müssten, damit man von möglichst vielen Beiträgen des Kantons profitieren könne. 
Obwohl man ja genau wisse, dass auch der Kanton kein Geld habe.  
 
Die laufende Rechnung 2009 werde gemäss Hochrechnungen mit einem um Fr. 11 bis 12 
Mio. besseren Ergebnis abschliessen. Im vergangenen Sommer habe man die Rechnung 
2008 mit um Fr. 8 Mio. besserem Ergebnis verabschiedet. Und zur Erinnerung: Auch die 
zwei Jahre zuvor haben mit total Fr. 17 Mio. besser abgeschlossen als budgetiert. Das 
ergebe allein für diese vier Jahre doch immerhin Fr. 36 Millionen. Selbstverständlich sei 
auch ihm bewusst, dass ein grosser Teil dieses Geldes aus Grundstückgewinnsteuern 
eingenommen worden sei. 
 
Im aktuellen Voranschlag werden auf der Einnahmenseite praktisch die gleichen Zahlen wie 
im laufenden Jahr präsentiert. Aus langjähriger Erfahrung seinerseits und aus dem Studium 
der verschiedenen Jahresergebnisse der letzten 20 Jahren sei aber ganz klar ersichtlich, 
dass auch im vorliegenden Budget wieder mit allzu pessimistischen Zahlen und Prognosen 
gerechnet werde. Bis auf zwei Mal habe die Rechnung in diesen letzten Jahren immer bes-
ser abgeschlossen als budgetiert. X Millionen seien dadurch auf Vorrat in unsere Stadtkasse 
geflossen. Er wisse, man könne dadurch auch ausserordentliche Abschreibungen tätigen 
und das Eigenkapital sei weit höher als dass es uns immer wieder im FEP prognostiziert 
werde.  
 
Warum aber getraue sich der Stadtrat nicht, nach diesen vier sehr guten Jahren den Steuer-
fuss nochmals um ein oder zwei Prozentpunkte zu senken? Mit einer entsprechenden Me-
dienmitteilung würde Wädenswil langsam zu den innovativen und risikofreudigen Gemein-
den mit einem immerhin durchschnittlichen Steuerfuss zählen. Oder mindestens würde der 
politische Wille des Stadtrates für diese Richtung aufgezeigt.  
 
Aber nein. Unsere Exekutive bleibe bei ihrem verhaltenen, risikolosen Budget. Der Stadtrat 
überlasse es sogar der GRPK, wenigstens für die Vorfinanzierung des Frohmattumbaus 
einen entsprechenden Antrag zu stellen. Warum habe dies die Finanzabteilung nicht gleich 
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selber gemacht? Da müsse doch einmal etwas mehr Optimismus gezeigt werde. Die Steu-
erzahler müssen doch spüren, dass man von ihnen wirklich nur die allernötigsten Geldmittel 
einfordere. Bei diesen alljährlich präsentierten Zahlen müsste sich doch dies irgendwann 
auch im Steuerfuss bemerkbar machen. So ergebe sich ein positives Zeichen in der gegen-
wärtigen Rezessionsphase. Ganz nach dem Motto: “Der Aufschwung beginnt im Kopf“. 
 
 
Matthias Haab, EVP, wendet sich an Heini Hauser. Es sei überhaupt nicht so, dass die EVP 
den Steuerfuss um 2 % erhöhen wolle. Sie sagen nur, dass man sich strategisch überlegen 
müsse, was Sinn mache. Wenn die kantonalen Beiträge um diese 2 % zu erreichen seien, 
dann müsse man sich überlegen, ob man nicht davon profitieren wolle oder sonst richtig mit 
dem Steuerfuss heruntergehen wolle. Es mache einfach keinen Sinn so nahe daran zu sein. 
Entweder müsste man 5 bis 10 % runtergehen oder sich sonst am Spendentopf bedienen. In 
Wädenswil seien es zwei Steuerfüsse, einerseits der politische und zweitens derjenige der 
Oberstufenschulgemeinde, welche noch über ein dickes Sparsäuli verfüge. Es seien strate-
gische Fragen, bei denen die EVP keine Antworten vorgeben wolle.  
 
 
Christoph Hirzel, SP, teilt mit, dass er grundsätzlich ein Fan von Strategien und längerfris-
tigen Überlegungen sei. Aber dazu müsse man sich die richtigen Einflussfaktoren überlegen. 
Ein Einflussfaktor könne sicher nicht sein, dass es da einen Topf gebe, an dem man sich 
bedienen könne. Strategisch rede man von drei Jahren und das wäre etwas, was sehr kurz-
fristig gemacht werden könnte. Auf der anderen Seite finde er es auch nicht gut, dass die 
Grundstückgewinnsteuern mit einberechnet werden, um zu sagen, dass man weniger Steu-
erbedarf habe. Ein wichtiger Einflussfaktor um eine solche Steuerfussstrategie festzulegen 
sei, in die Weite zu schauen und sich zu überlegen, was man aus Wädenswil machen wolle 
und was investiert werden soll. Im FEP komme man später sicher auch nochmals darauf. 
Man müsse seriös herausfinden, was an Investitionen und laufenden Kosten anstehe. Wie 
sich der Stellenetat verändere, welche Dienstleistungen angeboten werden müssen, welche 
davon von der Gemeinde und welche davon von Privaten, zu welchem Preis und zu wel-
chen Kosten. Es gebe viele Sachen, die angeschaut werden können und sollten. Aber bitte 
nicht mit sehr kurzfristigen Effekten, sondern nachhaltig und langfristig erfolgreich. 
 
 
Abstimmung über den Steuerfuss 2010  
 
Der Rat stimmt einstimmig dem Steuerfuss 2010 von 90 % zu. 
 
 
Drittens: Zusätzliche Abschreibungen 2010 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  gibt bekannt, dass der Stadtrat und die GRPK 
dem Rat beantragen, vom Verwaltungsvermögen sollen zusätzlich Fr. 3'909'100.--  wie folgt 
abgeschrieben werden: 
Fr.  2'000'000.–  Politisches Gemeindegut 
Fr.  1’509'100.–  Werke Erdgas- und Wasserversorgung, Abfallentsorgung 
Fr. 400'000.– Abwasseranlagen 
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Während der Beratung können weitere Anträge gestellt werden.  
 
 
Antrag der FDP 
 
Gian Fadri Gattiker, FDP , teilt mit, dass er seinen Antrag schon vorher begründet habe. Es 
gehe darum, dass nicht Eigenmittel übermässig anstatt dossiert, quasi mit zusätzlichen 
Abschreibungen, “verbrannt“ werden. Die Eigenmittel werden später benötigt, wenn die 
Investitionen bezahlt werden müssen. 
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP, erklärt, dass man vorher extra Fr. 3.2 Mio. für die 
Vorfinanzierung des Frohmatts beschlossen habe, weil man über so hohe Eigenmittel verfü-
ge. Er sei grundsätzlich auch nicht dafür, dass man viele ausserordentliche Abschreibungen 
tätige, sondern eher für eine Steuerfusssenkung, wenn die Erträge immer gut und steigend 
gewesen seien. Aber in diesem Fall würde es sich fast widersprechen, wenn man einerseits 
mehr Ausgaben als Vorfinanzierung Frohmatt beschliesse und andererseits im allgemeinen 
Verwaltungsvermögen wieder reduziere. Da sehe er den Mechanismus nicht ganz ein. So 
würde man die Vorfinanzierung Frohmatt zur Hälfte wieder rückgängig machen. In diesem 
Fall könne er den Antrag leider nicht unterstützen. Aber wenn es wirklich einmal knapp 
werde, dann sei auch er der Meinung, dass man auf die ausserordentlichen Abschreibungen 
verzichten müsste. 
 
 
 
Abstimmung über den Antrag der FDP:  
 
Um nicht unnötig und übermässig Eigenkapital zu “verbrennen“, soll im Budget 2010 zu-
gunsten von der von der GRPK vorgeschlagenen Vorfinanzierung zum Projekt Frohmatt von 
Fr. 3.2 Mio. auf die zusätzliche Abschreibung von Fr. 2 Mio. (Kto. 209 3320.00) auf dem 
Politische Gemeindegut verzichtet werden. 
 
Ingesamt erhöhen sich die zusätzlichen Abschreibungen trotz dieser Reduktion immer noch 
von Fr. 3.9 Mio. auf Fr. 5.1 Mio. (allerdings anstatt auf Fr. 7.1 Mio.) 
 
Der Rat lehnt den Antrag der FDP grossmehrheitlich ab.  
 
 
Abstimmung über die zusätzlichen Abschreibungen:  
 
Antrag des Stadtrats und der mehrheitlichen GRPK vom Verwaltungsvermögen zusätzlich 
Fr. 3'909'100.– wie folgt abzuschreiben: 
Fr.  2'000'000.– Politisches Gemeindegut 
Fr.  1’509'100.– Werke Erdgas- und Wasserversorgung, Abfallentsorgung 
Fr. 400'000.– Abwasseranlagen 
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Der Rat stimmt den Anträgen für die zusätzlichen Abschreibungen grossmehrheitlich zu. 
 
 
Viertens: Abstimmung über das Gesamtpaket 
 
Keine Wortmeldungen. 
 
 
Schlussabstimmung:  
 
Der Rat stimmt dem Voranschlag 2010 inklusive den Leistungsaufträge der NMP-
Abteilungen, einem Steuerfuss von 90 % und die antraggemässen zusätzlichen Abschrei-
bungen wie beraten und im einzelnen beschlossen ohne Gegenstimme zu. 
 

---     Unterbruch: 15 Minuten Pause     --- 
 
17.08 
3. Finanz- und Entwicklungsplan 2010 - 2014 
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP , teilt mit, dass die GRPK schon vor zwei Jahren – 
also beim Erscheinen des letzten FEP – den Stadtrat aufgefordert habe, den FEP in seiner 
Struktur zu überarbeiten und vor allem im Bereich der Visionen und Leitgedanken anzupas-
sen. Der Stadtrat sei dieser Aufforderung nachgekommen und habe der GRPK kurz vor den 
Sommerferien den Entwurf und im November die definitive Fassung des neuen FEP präsen-
tiert. Er möchte wieder Paul Rota und Silvia Frutiger für die fundierte Präsentation und für 
die Bereitschaft sämtliche Fragen geduldig zu beantworten, herzlich danken. Natürlich gelte 
der Dank auch allen, welche an der Erstellung des FEP mitgewirkt hätten. 
 
Der neue FEP sei nicht nur vom Format her schlanker, er sei auch inhaltlich abgespeckt 
worden, was er aber durchaus nicht als Nachteil anschaue. Anstelle von Visionen und Leit-
gedanken seien politische Schwerpunkte formuliert worden und im neuen FEP werde klarer 
zwischen der Vergangenheit mit den erreichten Zielen und der Zukunft mit den geplanten 
Investitionen unterschieden. Alles in allem ein gelungenes Werk, es sei gut lesbar und bein-
halte die wichtigsten Elemente. Man könnte aus Sicht der GRPK allerdings noch Ergänzun-
gen beifügen, er komme später auf ihren Vorschlag zurück. 
 
Die Grundidee des FEP’s sei nach wie vor, ihn als Planungsinstrument und als Absichtser-
klärung des Stadtrates zu gebrauchen. Zudem vermittle er eine Übersicht über die finanziel-
le Situation oder kurzum, man sehe, welche Investitionen man sich leisten könne, was man 
verschieben müsse oder eventuell gar nicht realisieren könne. Der FEP diene auch dazu, 
längerfristig zu denken und die grossen Zusammenhänge zu sehen, etwas, was er als Poli-
tiker ganz gut finde, weil Politiker – vielleicht notgedrungen – immer etwas die Tendenz 
hätten, nur bis zu den nächsten Wahlen zu denken. 
 
Auch eine Tatsache sei, dass der FEP in dem Moment, wenn man ihn erhalte, bereits nicht 
mehr ganz aktuell sei. Trotzdem sei der FEP ein sehr gutes Hilfsmittel für die Finanzplanung 
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in unserer Stadt, insbesondere für die GRPK, welche für die Budgetbeurteilung ein weiteres 
Instrument bekomme. 
 
Aus dem Bericht und Antrag habe man entnehmen können, dass man im Gemeinderat über 
die Eckwerte abstimmen werde und der übrige FEP nur diskutiert werde. Da auch wieder 
vieles schon im Bericht stehe, möchte er nur noch zwei wichtige Punkte zum Eigen-
finanzierungsgrad und den Steuerfuss erwähnen. 
 
Der geplante Eigenfinanzierungsgrad in der Planungsperiode von nur 31 % für die Investiti-
onen in das Verwaltungsvermögen sei tief aber nicht beunruhigend. Anzustreben wäre 
eigentlich ein Eigenfinanzierungsgrad von 100 %, was bedeuten würde, dass man die Inves-
titionen durch selbst erarbeitete Mittel finanzieren könnte.  
 
Als grundsätzliches Ziel strebe der Stadtrat – und so habe es auch der Gemeinderat bestä-
tigt – einen Eigenfinanzierungsgrad von 50 % an. Die GRPK sei trotzdem der Meinung, dass 
man den Antrag des Stadtrates mit dem Ziel von 31 % zu planen, bewilligen könne. Das 
habe vor allem zwei Gründe: Erstens zeige uns die Vergangenheit, dass dieser theoretische 
Wert immer überschritten worden sei, weil entweder weniger investiert worden sei oder weil 
vielmehr Einkünfte geflossen seien als geplant oder sogar beides gleichzeitig passiert sei. 
Im Durchschnitt der Jahre 2002 bis 2009 betrage der Eigenfinanzierungsgrad 108.5 %, was 
sogar zu einem leichten Schuldenabbau geführt habe. Als zweiten Grund sehen sie, dass in 
einer Hochinvestitionsphase der Eigenfinanzierungsgrad für diese Phase unter 100 % fallen 
könne, dafür sei in einer ersten Phase der niedrigen Investitionen wieder ein Schuldenabbau 
vorzunehmen, das heisse dann sei wieder mit einem Eigenfinanzierungsgrad von über 
100 % zu budgetieren. 
 
Beim Steuerfuss werde gemäss FEP für die ganze Planungsperiode mit 90 % geplant. Das 
sei insofern erfreulich, als in den vergangenen FEP’s noch mit Steuerfüssen von 98 % und 
dann 93 % geplant worden sei. Auch diese Zahl sei selbstverständlich nicht sakrosankt. Der 
Stadtrat, die GRPK und abschliessend der Gemeinderat werden in den künftigen Budgetdis-
kussionen diese Zahl allenfalls einer neuen Situation anpassen müssen. 
 
Aus seiner Sicht sei damit das Wichtigste in Ergänzung zum Bericht gesagt worden. Den 
eigentlichen Antrag der GRPK zum FEP werde er in der Detailberatung formulieren. Ebenso 
möchte er sich in der Detailberatung über einen Vorschlag aus der GRPK zur Darstellung 
der gebührenfinanzierten Projekte äussern. 
 
Seitens der einstimmigen GRPK beantrage er, auf den FEP 2010 - 2014 einzutreten. Eben-
so könne er die Zustimmung seitens der SVP bekannt geben. 
 
 
Gian-Fadri Gattiker, FDP, führt aus, dass der FEP einen guten Überblick über konkrete und 
mögliche Investitionsvorhaben und ihre finanziellen Folgen gebe. Die Planzahlen für die 
Erträge liegen allerdings eher auf der vorsichtigen Seite, d.h. es handle sich um einen so 
genannten “worst case“. Die Basiszahlen für 2009 seien bereits überholt. Das Ergebnis sei 
Fr. 5 bis 6 Mio. besser als im FEP dargestellt. Das wirke sich auch auf die Eigenkapitalent-
wicklung in den Folgejahren aus. 
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Aufgrund der schwierig voraussehbaren Ertragsentwicklung – das vor allem bei den Grund-
steuern – wäre eine Darstellung mit einfachen Ertrags-Szenarien von Vorteil. Auch hätte die 
FDP begrüsst, wenn die Investitionsprojekte – ein Teil davon seien reine Wunschprojekte – 
priorisiert worden wären. 
 
Und jetzt zum Steuerfuss: Der Steuerfuss werde im FEP bis 2014 auf 90 % eingefroren. Wie 
bereits gesagt, liege gemäss neuster Hochrechnung allein für das aktuelle Jahr 2009 der 
Ertrag um ca. Fr. 5 bis 6 Mio. oder 15 Steuerprozent über den im FEP aufgeführten Zahlen. 
Das allein würde auf den FEP-Zeitraum verteilt eine Steuerfuss-Reduktion um 3 % von 90 
auf 87% rechtfertigen. Trotz ein paar grösseren Investitionsprojekten und auch wenn gewis-
se Unsicherheiten im wirtschaftlichen Umfeld bestehen, dürfe aufgrund der intakten Finanz-
lage eine Steuerfussreduktion nicht aus den Augen verloren werden.  
 
Man erlaube ihm abschliessend noch eine kritische Feststellung oder einen Punkt mit Ver-
besserungspotential: Die GRPK und ihre Mitglieder hätten den FEP eingehend durchdisku-
tiert und seien mehrmals – auch schriftlich mit Fragebogen – zu Stellungnahmen aufgefor-
dert worden. Letztlich sei aber kaum eine Idee aus dem Kreise von der GRPK vertieft mit 
dieser Kommission diskutiert oder in den FEP aufgenommen worden. Die FDP sei für Ein-
treten und Genehmigung der beantragten finanzpolitischen Zielwerte.  
 
 
Beat Wiederkehr, CVP,  teilt mit, dass Wädenswil in den nächsten vier Jahren bedeutende 
Investitionen plane. Im Verwaltungsvermögen allein knapp Fr. 63 Millionen. Bei den Investi-
tionen im gebührenfinanzierten Bereich – Gas- und Wasserversorgung, Kehrichtabfuhr und 
Abwasseranlagen – werde ein Eigenfinanzierungsgrad von 100 % angestrebt. Sämtliche 
Investitionen im Verwaltungsvermögen zusammen, also auch die soeben erwähnten voll-
ständig eigenfinanzierten Investitionen, weisen einen Eigenfinanzierungsgrad von 31 % aus. 
Der Eigenfinanzierungsgrad im steuerfinanzierten Bereich sei aus dem FEP leider nicht 
erkennbar; er liege also deutlich unter diesen 31 %. In Anbetracht der höheren Kennzahl in 
den früheren Jahren und der Hochinvestitionsphase in den nächsten paar Jahren erachte er 
das Eigenfinanzierungsziel aber als vertretbar. 
 
 
Christoph Hirzel, SP, gibt bekannt, dass auch die SP-Fraktion den Antrag der GRPK zur 
Genehmigung dieser Eckwerte unterstütze. Damit soll die Möglichkeit geschaffen werden, 
für Wädenswil wichtige Vorhaben voranzutreiben. Das Setzen von langfristigen Zielen sei 
nämlich wichtig, um die Standort- und Lebensqualität von Wädenswil zu halten oder sogar in 
gewissen Bereichen zu erhöhen. Die beschränkten Mittel seien eine ständige Herausforde-
rung. Dies äussere sich auch im relativ tiefen Eigenfinanzierungsgrad von 31 %. 
 
Erfreulich sei aber auch, dass der Stadtrat von der Wädenswiler Spitalstiftung mehr Klarheit 
erhalten habe über die finanzielle Beteiligung an der Erweiterung der Frohmatt. Im Vergleich 
zum letzen FEP werde neu von Fr. 3.5 Mio. und nicht mehr von Fr. 3 Millionen. Etwas mehr 
Sorgen bereiten ihm noch die anstehenden Kosten für das Hallenbad und den Schulraum. 
Sachen, welche auf später verlagert worden seien. Er sei gespannt darauf, was heraus-
komme, wenn die fundierten Zahlen bekannt seien. 
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Obwohl noch nicht alle Anregungen der GRPK in den neuen FEP eingeflossen seien, habe 
sich die Übersichtlichkeit ganz stark verbessert. Der FEP entwickle sich dadurch mehr und 
mehr zu einem hilfreichen Diskussionspapier und zwar nicht nur für den Stadtrat, sondern 
auch für die GRPK und alle anderen Parlamentarier. 
 
 
Roland Bollier , BFPW, führt aus, dass das Bürgerliche Forum Positives Wädenswil die 
Ansicht der GRPK, das der FEP 2010 - 2014 vom Volumen und der Ausgewogenheit her 
vertretbar sei, teile. 
 
Da bekannterweise geplante Bauvorhaben durch Einsprachen verzögert werden und aus 
Sicht des Bürgerlichen Forums nach wie vor pessimistisch budgetiert werde, was ja seit 
Jahren zu enorm besseren, ja sogar positiven Abschlüssen führe, werde sich die Finanzlage 
der Stadt Wädenswil auch in der Planungsperiode um einiges besser präsentieren als im 
FEP dargestellt. 
 
Auch bestehe die Möglichkeit bei den gebührenfinanzierten Kleinprojekten das eine oder 
andere Vorhaben später zu realisieren. Ebenfalls werde der Gemeinderat die Möglichkeit 
haben bei überteuerten Vorlagen dem Stadtrat einen Riegel zu schieben und so Steuergel-
der einzusparen. Die erste Gelegenheit dazu haben die Gemeinderatsmitglieder beim 
nächsten Traktandum von der Weisung 28 betreffend Stadtbibliothek. 
 
Das Bürgerliche Forum Positives Wädenswil empfehle Zustimmung zu den Anträgen der 
GRPK, nämlich der finanzpolitischen Zielwerte des Finanz- und Entwicklungsplans 2010 - 
2014 über den Eigenfinanzierungsgrad und der ausgewiesenen Maximalverschuldung. 
 
 
Christina Zurfluh Fraefel, SVP, hat noch folgende Anmerkung zu Punkt 7.2, Entwicklung 
der Investitionsrechnung: Es sei sicher positiv, dass nach einer Hochinvestitionsphase ab 
ca. 2013 wieder auf einem tieferen Niveau budgetiert werde. Eine Rückkehr zur Normalität 
sei zu begrüssen ohne dass dann sofort weitere Begehrlichkeiten auftreten und Wunschbe-
darf geäussert werde.  
 
 
Paul Rota, Stadtrat Finanzen, teilt mit, dass man die 5. Ausgabe des FEP’s in der Hand 
halte. Eine doch stark überarbeitete Version, welche ziemlich vereinfacht und neu struktu-
riert worden sei. Sein Dank gelte der GRPK. Es sei nicht selbstverständlich, dass die GRPK 
im Endspurt der Legislatur dieses Thema so seriös bearbeitet habe. 
 
Es sei ein Steuerungsinstrument des Stadtrats, welches im Gemeindegesetz vorgegeben 
sei und nicht unbedingt freiwillig gemacht werde. Alle hätten sich bemüht, dass da etwas 
Rechtes herauskomme. Es gebe keinen Rechtsanspruch auf all die Vorhaben, welche darin 
aufgeführt werden. Es bilde eine Grundlage für die jährliche Budgetierung des Stadtrats 
aber auch für den Gemeinderat. In der Regel müssen die Investitionen den Weg zuerst über 
den FEP nehmen. Der Gemeinderat könne den FEP lediglich zur Kenntnis nehmen und die 
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finanzpolitischen Eckwerte, das heisse die Eigenfinanzierung und die Verschuldung festle-
gen.  
 
Die konstruktive Mitarbeit und die Meinung des Gemeinderats an dieser Stelle seien für den 
Stadtrat wichtig. Er nehme diese gerne zur Kenntnis und lassen sie auch einfliessen. Der 
Gemeinderat müsse letztlich beim Budget oder auch bei den Sachvorlagen das beurteilen, 
genehmigen oder an das Stimmvolk weiterempfehlen.  
 
Zum Aufbau des FEP’s habe er nichts mehr beizufügen. Er könne mit Genugtuung feststel-
len, dass eine grosse Mehrheit des Gemeinderats den neuen FEP positiv beurteile. Das nur 
die finanzrelevanten Projekte eingeflossen seien, habe sehr viel damit zu tun, dass sie eine 
grössere Übersicht haben schaffen wollen und den FEP nicht mit anderen Themen überla-
den wollten. Der FEP soll weiterhin einen laufenden Entwicklungsprozess darstellen, wel-
cher als Instrument alle zwei Jahre neu definiert werden müsse. 
 
Bei der quantitativen Beurteilung müsse er nochmals auf unsere Wirtschaftskapitäne zu-
rückkommen, welche den wirtschaftlichen Markt sehr vorsichtig optimistisch darstellen.  
Es sei daher auch für sie nicht ganz einfach gewesen und man habe sich bemüht, die 
schwierigen nächsten 5 Jahre im richtigen Licht darzustellen. Man habe versucht, das Beste 
daraus abzulesen und die Beurteilung der Erträge und aller Eckwerte einzusetzen. Es habe 
etwas Mut gebraucht, den Steuerfuss bei 90 % zu belassen. In den letzten 8 Jahren habe 
man Nettoinvestitionen in der Höhe von Fr. 100 Mio. realisiert und zweidrittel davon seien im 
steuerfinanzierten Bereich. Hätte man irgendwo andere Kapriolen gemacht, würde man 
heute mit einer Nettoverschuldung dastehen.  
 
Sollten aber die Erträge und damit die Abschlüsse in Zukunft wesentlich besser ausfallen, 
werde das sicher zu einer besseren Eigenfinanzierung beitragen. Denn 31 % sei nicht gera-
de viel, Mittelwert und sei sehr tief und nicht das Ziel des Stadtrats. Im Steuerfinanziertenbe-
reich könnte die Eigenfinanzierung sogar 110 % im Mittel ausfallen. Das könne nicht genau 
auseinander genommen werden. Man habe eine konsolidierte Darstellung. Es bestehen 
Bemühungen, bis in zwei Jahren die eigenwirtschaftlichen Bereiche auf eigene Beine zu 
stellen und die Entwicklung der Finanzen klar separat aufzustellen, um so eine differenzierte 
Aussage machen zu können, was das Ganze einfacher mache. 
 
Ab 2012 bis spätestens 2013 fehlen die kleinen und mittleren Investitionen. Sie seien im 
Moment auch nicht vorgesehen, was sich aber in den nächsten zwei Jahren noch ändern 
könne. Es benötige sicher Platz für mittlere und kleinere Projekte, welche im Moment noch 
nicht bekannt seien. Dies werde aber auch in Zukunft notwendig machen, mehr Mittel zu 
generieren. Er bitte den Gemeinderat dem FEP zuzustimmen.  
 
 
Detailberatung: 
 
Roland Bollier, BFPW, teilt mit, dass ein Punkt im FEP das Bürgerliche Forum verwundere. 
Wunder nehme sie, wie man auf die Zahl des Beitrags des Spitalrats an den Frohmattaus-
bau komme. Nach ihren Erkenntnissen sei bis heute bei der Spitalstiftung kein schriftliches 
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Begehren eingegangen. Es sei gefährlich, einfach eine Zahl in den FEP hineinzuschreiben. 
Von Christoph Hirzel sei es vorher schon heraufgejubelt worden.  
 
 
Martin Lampert, GRPK-Präsident, SVP, gibt bekannt, dass jetzt eigentlich schon alles 
gesagt worden sei, was auch er habe erwähnen wollen. Es sei um die gebührenfinanzierten 
Darstellungen gegangen und den Eigenfinanzierungsgrad. Er hoffe, dass nächstes Mal 
beides dargestellt werden könne, die konsolidierte sowie die getrennte Rechnung. Paul Rota 
habe dies vorher versprochen und so erübrige sich sein Beitrag und der Antrag liege 
bereits schriftlich vor. 
 
 
Christoph Hirzel, SP, hat eine Bemerkung gegenüber den Erwartungen von Christina 
Zurfluh Fraefel, wo es darum gehe, dass sich in 2 Jahren die Investitionen wieder auf ein 
Niveau von 5 bis 6 Millionen reduzieren. Wichtig sei aus seiner Sicht, dass die Erwartungen 
ganz klar gemanagt werden. Wenn man in der Vergangenheit nachschaue, was die Investi-
tionen betreffe, müsse man seriöserweise davon ausgehen, dass man sich ständig im Be-
reich von 10 bis 15 Millionen bewegen werde. Dies habe sich in den letzten Jahren ergeben. 
Die Hochinvestitionsphase in der man sich jetzt befinde und auch das hohe Eigenkapital 
habe man genau dem zu verdanken, dass man alles, was Wunschbedarf sei schon gar nicht 
anschaue, das werde erst jetzt alles gemacht. Es stehen viele Provisorien herum und viele 
Sachen seien nicht gemacht worden, welche ganz klar notwendig gewesen wären und jetzt 
alles auf’s Mal ausgeführt werden müssen. Dies sei vor allem auch aus planerischer Sicht 
nicht sinnvoll. Auch sonst sei es nicht sinnvoll, da die Bevölkerung unnötig auf Sachen war-
ten müsse, welche längst hätten gemacht werden müssen. Ein Thema sei auch die Biblio-
thek, welche immer nur zurückgestellt und nicht angeschaut worden sei. Man solle sich 
darauf einstellen, dass Fr. 10 bis 15 Millionen pro Jahr für eine Stadt in der Grösse wie 
Wädenswil eine sinnvolle Grösse sei. 
 
 
Beat Wiederkehr,CVP,  teilt mit, dass der FEP von vielen Stellen zu Recht gelobt worden 
sei. Er erlaube sich aber doch noch zwei Kritikpunkte bzw. Wünsche: Für die Zukunft wün-
sche er sich, dass der FEP auch offen lege, wie hoch die vom Stadtrat geplanten Zusatzab-
schreibungen im gebührenfinanzierten und im steuerfinanzierten Bereich seien. Das zweite 
sei, dass im Kapitel 8 die Leitgedanken, Planungsziele und die daraus abgeleiteten Projekte 
und Massnahmen dargelegt werden. Auch die Investitionen seien ersichtlich, welche sehr 
wichtig seien. Man erwarte, dass hier künftig auch die Laufenden Rechnungen der einzelnen 
Abteilungen dargestellt werden, insbesondere mit Angaben der Stellenressourcen, die es für 
die Erreichung der Planungsziele brauche. 
 
 
Paul Rota, Stadtrat Finanzen, möchte eine Antwort zur Frage von Roland Bollier geben. 
Die Fr. 3.5 Millionen welche von der Stiftung Spital Wädenswil erwartet oder geplant wer-
den, seien in Gesprächen in diesem Rahmen erwähnt worden. Sie seien aber noch nicht 
schriftlich bestätigt worden. Sie werden sobald der Beschluss über diese Vorlage vorliege, 
das schriftliche Gesuch an die Stiftung stellen und hoffen, dass sie für dieses Projekt in 
diesem Rahmen unterstützt würden. 
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Abstimmung über die Anträge der GRPK  
 
Gemäss Art. 25a der Gemeindeordnung beantragt die GRPK, die finanzpolitischen Zielwerte 
gemäss Ziffer 7.2 des FEP über den Eigenfinanzierungsgrad d.h. effektiv 31 % für die Peri-
ode 2010 bis 2014 zu genehmigen. 
 
Der Rat stimmt dem Antrag ohne Gegenstimme zu. 
 
 
Die GRPK beantragt den Zielwert der maximalen Gesamtverschuldungsgrenze gemäss 
Ziffer 6.5 auf 100 % gutzuheissen.  
 
Der Rat stimmt dem Antrag ohne Gegenstimme zu.  
 
Der übrige Teil des FEP-Berichts wird vom Parlament zur Kenntnis genommen. 
 
 
26.04 
4 Weisung 28 vom 6. Juli 2009 betreffend Bau und Be trieb einer Stadtbibliothek 

mit integrierter Schulbibliothek 
 
Eintretensdebatte: 
 
Peter Schuppli, FDP, Präsident der Sachkommission , teilt mit, dass sicher alle mit gros-
ser Spannung dieser Diskussion entgegen blicken. Zuerst ein Wort an Christoph Hirzel: Er 
nehme die Kritik, welche er geäussert habe, nicht auf’s Konto der Sachkommission. An 
ihnen sei es nicht gelegen, dass diese Weisung erst jetzt behandelt werde. 
 
Es wäre übertrieben, wenn er behaupten würde, dass die Weisung 28 ein einfacheres Ge-
schäft in der Sachkommission gewesen sei. Vermutlich treffe das Gegenteil zu. Zwar sei 
nicht die Berechtigung von einer zeitgemässen, auf die veränderten Anforderungen von der 
Bevölkerung ausgerichtete Bibliothek, in Frage gestellt worden. Und eine Besichtigung der 
bestehender Bibliothek im Anbau der Turnhalle Eidmatt habe wohl die letzten Zweifel besei-
tigt, dass dies nicht mehr “State of the Arts“ sei.  
 
Sage man “Ja“ zu einer Bibliothek und “Ja“ zu einer Bibliothek in der eigenen Stadt, dann 
müsse man zwangsläufig zum Schluss kommen, es müsse jetzt etwas gehen. Und mit dem 
Wegzug der Feuerwehr sei der Zeitpunkt gekommen, um das Bibliothek-Projekt voranzu-
treiben. 
 
Trotzdem möchte er nicht verhehlen, dass die bevorstehenden Wahlen Wirkung entfalten 
und dazu geführt hätten, dass es schon jetzt zu einem Abschluss von der intensiv geführten 
Diskussion und trotz Meinungsvielfalt zu einer einstimmigen Empfehlung in der Sachkom-
mission gekommen sei. Es habe nämlich auch Überlegungen gegeben, das Geschäft bis 
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nach den Wahlen zu verschieben. Aber nach drei Sitzungen sei es opportun gewesen, die 
Weisung noch in der alten Legislatur zu verabschieden. Soviel vorweg. 
 
Die Diskussionen in der Kommission hätten sich zuerst um den Standort, dann aber vor 
allem um die Zweckmässigkeit des Gebäudes und selbstverständlich um die Kosten ge-
dreht. Zum Standort: Es habe sich schnell gezeigt, dass das Lokal – also das mittlerweile 
unbenutzte alte Feuerwehrgebäude an der Schönenbergstrasse – ideal gelegen sei. Gut 
erreichbar für alle Bibliothekbenützer/innen. Ob zu Fuss, mit dem Velo, dem Töff, mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln oder auch mit dem Auto, weil es in unmittelbarer Umgebung 
genügend Parkplätze gebe. In der Sachkommission sei man sich schnell einig gewesen, 
dass es kaum einen zentraleren und damit besseren Standort für eine öffentliche Bibliothek 
gebe, welche auch für die Schüler/innen leicht erreichbar sei. 
 
So hätten sich die Fragen und Diskussionen auch rasch einerseits aufs Gebäude und die 
vom Stadtrat in Zusammenarbeit mit der städtischen Bauabteilung ausgearbeiteten Pläne 
gerichtet. Andererseits habe der Kreditantrag zu intensiven Diskussionen und einer schwie-
rigen Konsensfindung geführt.  
Zum Gebäude: Man könne nicht verschweigen, dass das Gebäude an sich alles andere als 
ideal sei für eine Bibliothek. Und so sei in der Sachkommission die Frage gestellt worden, ob 
ein Abbruch und Neubau nicht sinnvoller wäre als eine aufwändige Renovation vom beste-
henden Gebäude. Da die Liegenschaft nicht inventarisiert sei, könnte sie grundsätzlich 
abgerissen werden. Allerdings liege der Hausteil im Ortsbildperimeter, so dass der Kanton 
ein gewichtiges Wort mitzureden habe. 
 
Die Frage von einem Abbruch und Neubau sei im Stadtrat und in der Stadtverwaltung ge-
prüft worden. Doch die Variante sei gemäss den Berechnungen der Stadt nicht günstiger als 
eine Renovation und Sanierung. Im Gegenteil: Gemäss den Angaben aus dem Stadthaus 
käme ein Neubau mitsamt der Ausstattung und Betriebseinrichtungen auf eine Gesamt-
summe von Fr. 2.9 Mio., verglichen mit Fr. 2.7 Mio. was die Sanierung kosten soll. 
 
Bei der Variante Abbruch und Neubau sei zudem zu berücksichtigen, dass das alte Feuer-
wehrgebäude an die private Wohnliegenschaft am Kirchweg 10 angebaut sei. Darum sei 
nicht auszuschliessen, dass im Fall von einem Neubau mit rechtlichem Widerstand von 
privater Seite zu rechnen wäre – mit ungewissem Ausgang – zeitlich und materiell. 
 
Die Sachkommission habe sich aus diesen Überlegungen der Sanierungsvariante vom 
Stadtrat angeschlossen, obwohl auch bei der Sanierung von einer Altliegenschaft mit Restri-
siken zu rechnen sei, Stichwort Altlasten und andere Unvorhersehbarkeiten. 
 
Eingehend habe sich die Sachkommission mit dem Vorprojekt auseinander gesetzt, welches 
von der Abteilung Planen und Bauen ausgearbeitet worden sei. Das sehe – zusammenge-
fasst – Folgendes vor: Einen allgemeinen Bereich im Tiefparterre, eine Kinderabteilung auf 
Parterre-Ebene, eine Erwachsenenabteilung im Hochparterre, eine Jugendabteilung und 
Schulbibliothek, ein Lese- und Arbeitsraum sowie Büros im Obergeschoss und Arbeits- und 
Leseplätze für Schule im Dachgeschoss. Dank dem Lift im jetzigen Schacht, in welchem die 
Feuerwehr bislang Schläuche zum Trocknen aufgehängt habe, werden alle Etagen behin-
dertengerecht erschlossen.  
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Im Rahmen dieser Diskussion sei auch die Frage aufgeworfen worden, ob das Tiefparterre 
wirklich notwendig sei und wie gross die Einsparungen wären, wenn man auf das verzichten 
würde. Gemäss den Berechnungen von der Abteilung Planen und Bauen würden sich die 
Investitionskosten von budgetierten Fr. 2.7 Mio. um Fr. 228'000.-- oder weniger als 10 % 
reduzieren. Die Einsicht habe sich dann in der Kommission durchgesetzt, dass der Verlust 
an Raum schwerer wiegen würde, als die Einsparungen bei den Investitionen. 
 
Denn es sei nicht in erster Linie die Investitionen resp. die folgende Amortisation und Ab-
schreibungen, welche die städtische Rechnung spürbar belasten. Sondern es sei der Be-
trieb, der die Stadt jährlich Fr. 405'000.-- oder rund ein Steuerprozent kosten werde. Im 
Vergleich zu den Fr. 95'000.--, welche die Stadt im letzten Jahr der Lesegesellschaft für den 
Betrieb der öffentlichen Bibliothek überwiesen habe, sei das ein Sprung, der auf den ersten 
Blick irritiere und zu Frage führe, ob alles, was die Stadt in ihre Verantwortung nehme, ge-
rade viermal teurer sei, als wenn eine private Organisation im Einsatz sei. 
 
Dabei sei jedoch zu erwähnen, dass die Lesegesellschaft die Bibliothek äusserst kosten-
günstig betrieben habe und ihr dafür Dank gebühre. Dazu komme, dass in der städtischen 
Rechnung bei der Position Bibliothek die Kostentransparenz bislang gefehlt habe. Denn die 
Raummiete sei nirgends verbucht worden. Wären alle Kosten, welche die Bibliothek verur-
sache, richtig gerechnet und ausgewiesen worden, wäre ein Betrag in der Grössenordnung 
von Fr. 200'000.-- zusammengekommen. So betrachtet sei der Kostensprung zwar immer 
noch beträchtlich, aber nicht mehr so schockierend. 
 
Er komme zum Schluss: Die Sachkommission stehe grundsätzlich hinter einer Bibliothek, 
welche die Bedürfnisse einer modernen Gesellschaft abdecke. Die Kommission sei aber 
auch dezidiert, er betone, dezidiert der Meinung, dass das Projekt noch verbesserungsfähig 
sei. Insbesondere sei noch völlig unklar, welches Energiekonzept zur Anwendung kommen 
solle. Gelegenheit zur Klärung der offenen Fragen biete sich dem Stadtrat in der Ausarbei-
tung der Unterlagen zur Volksabstimmung, welche im Frühling 2010 durchgeführt werden 
soll. 
 
Er schliesse mit dem Dank an Stadtpräsident Ernst Stocker, welcher die Weisung der 
Sachkommission präsentiert habe, Heinz Kundert, der sekundiert habe, Paul Rota, der den 
Stadtpräsidenten während seinem Wahlkampf habe vertreten dürfen, Alfred von Waldkirch, 
Projektleiter Hochbau von der Verwaltung und vor allem bei den beiden Vertretern der Le-
segesellschaft, Regula Wyss, Leiterin der Bibliothek und Nick Gaudy, Präsident der Lese-
gesellschaft. Für sie beide könnte ein langjähriger Traum in Erfüllung gehen. Sie hätten die 
alte Bibliothek präsentiert, hätten zusätzliche Unterlagen besorgt und hätten geduldig Rede 
und Antwort gestanden, obwohl sie von der Kommission nicht nur Anerkennung für ihre 
Arbeiten unter erschwerten Bedingungen, sondern hätten auch Skepsis gegenüber dem 
Projekt resp. dem Kostensprung zu spüren bekommen hätten.  
 
Die einstimmige Sachkommission beantrage Eintreten und Zustimmung zur Weisung 28. 
 
Er dürfe auch im Namen der mehrheitlichen FDP-Fraktion Zustimmung zu der vorliegenden 
Weisung bekannt geben. Die FDP-Fraktion sei überzeugt, dass mit den nötigen Verbesse-
rungen in der Detailplanung das Risiko, dass dieses Projekt in der Volks-abstimmung nicht 
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reussiere, deutlich verringert würde. Der Ball liege somit eindeutig bei den Verantwortlichen 
im Stadtrat und der Verwaltung, dass das Geschäft mit dem erhoffen Resultat über die 
Bühne gebracht werden könne und dass man am Schluss eine gefreute Sache für alle im 
Stadtzentrum habe. 
 
 
Fredy Haab, SVP, teilt mit, dass die Weisung 28 zum Bau und Betrieb einer Stadtbibliothek 
mit integrierter Schulbibliothek zeitweilig fast mehr Fragen aufgeworfen, als geklärt hätte 
werden können. Es seien hohe Umbaukosten ausgewiesen worden und was noch mehr zu 
diskutieren gegeben habe, seien die sehr hohen jährlich wiederkehrenden Kosten von mehr 
als einem Steuerprozent. 
 
Die jetzigen Betreiber der Bibliothek, die Lesegesellschaft, habe mit ihren Darstellungen 
zum Nutzungskonzept noch einigermassen überzeugen können. Denn die Ausführungen 
zum baulichen Teil von Herr Von Waldkirch vom Bauamt hätten wirklich keine Überzeugung 
aufkommen lassen. 
 
Es seien dann auch viele Fragen aus ihrer Fraktion aufgekommen, welche Nick Gaudy und 
Frau Wyss in der Fraktion nochmals zu beantworten probiert hätte und zu überzeugen ver-
mochten. 
 
Unsere Fraktion sei vom Standort überzeugt, dass das alte Feuerwehrgebäude der richtige 
Standort sei, mitten im Zentrum, mit Bushaltestelle sehr gut an den ÖV angebunden. 
Man sei dem Stadtrat auch dankbar für die sehr genaue Kostenschätzung mit einer Genau-
igkeit von +/- 10 % bei Fr. 2.7 Mio. für den Umbau zur Bibliothek. Normalerweise seien bei 
einer Kostenschätzung +/-  20 % üblich, darum seien sie überzeugt, dass der Stadtrat mit 
einer exakten Kostenkontrolle die Grenze von Fr. 2.7 Mio. nicht überschreiten werde. 
 
Bei den betrieblichen Folgekosten sei sicherlich noch einiges an Sparpotential vorhanden 
z.B. Informatik mit Fr. 60'000.-- jährlich, finden sie doch sehr hoch und die Nebenkosten 
Gebäude mit ebenfalls Fr. 60'000.-- für ein im Minergiestandard umgebautes Gebäude seien 
sicherlich hoch gegriffen. 
 
Das Betriebskonzept sei noch nicht in allen Details ausgeschafft und überzeugend, was Nick 
Gaudy anlässlich seinen Ausführungen in ihrer Fraktion habe bestätigen können. Aber sie 
seien überzeugt, dass im Detailprojekt die neusten Erkenntnisse einfliessen werden und so 
auch zu einem positiven Ergebnis führen werden, inklusive Kosteneinsparungen bei den 
betrieblichen Folgekosten. Die SVP sei für Eintreten und Zustimmung zur Weisung 28. 
 
 
Michael Vogt, CVP,  fragt, wann man das letzte Buch gelesen habe, ob man auf ein E-Book 
gewechselt habe, oder ob man Hörbücher höre? Sie seien sich sicher, dass es auch in 
Zukunft immer Bücher geben werde und ihres Erachtens sei es auch die Pflicht einer Stadt, 
mittels einer Bibliothek das Lesen zu fördern. Es sei deshalb keine Frage, Wädenswil brau-
che eine Bibliothek. Die Frage sei bloss, was für eine und wo sie sein soll. 
 
Genau mit diesen beiden Fragen habe man sich schwergetan. Sei es wirklich der beste Ort? 
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Sei das Feuerwehrlokal tatsächlich für einen Umbau geeignet? Sei der Preis für einen Um-
bau nicht zu hoch? Wieso seien die Betriebskosten auf einmal um ein Vielfaches grösser als 
vorher? Das alles habe sie beschäftigt und in ihrer Fraktion zu regen Diskussionen geführt. 
Leider habe zu Beginn der Präsentation der Weisung für sie auch das innere Feuer der 
Verantwortlichen gefehlt, was für sie die Sache auch nicht leichter gemacht habe. Nach 
vielen und langen Diskussionen sei man aber ganz klar zum Entschluss gekommen: “Ja“, 
Wädenswil brauche eine Bibliothek und zwar eine richtige mit genügend Platz und “Ja“, der 
Standort sei zum heutigen Zeitpunkt der Bestmögliche. Er sei zentral, nahe bei der Schule 
und gut erreichbar. 
 
Die CVP Fraktion wünsche sich aber, dass das Projekt, wo möglich, noch optimiert werde 
und dass nach dem heutigen Abend keine weitere Zeit mehr verloren gehe mit dem Umbau. 
Die CVP Fraktion habe nämlich schon vor 5 Jahren den Neubau einer Bibliothek in einem 
Vorstoss gefordert. Die einstimmige CVP Fraktion sei für Eintreten und Zustimmung zu 
Weisung 33. 
 
 
Willy Rüegg, SP, stellt fest, dass sich die SP Wädenswil schon seit eh und je, aus Über-
zeugung und mit Engagement hinter eine moderne und gut ausgestattete Bibliothek gestellt 
habe. Sie hätten viele Jahre warten müssen, wo nichts passiert sei. So sei auch die Äusse-
rung von Christoph Hirzel gemeint gewesen. Die vorliegende Weisung 28 sei mindestens 
zwei Jahre zu spät. Der Stadtrat habe in diesem Fall schlecht gearbeitet. Das neue Feuer-
wehrhaus sei nicht einfach vom Himmel gefallen, sondern sei in einem langwierigen Prozess 
geplant und gebaut worden. Es sei auch lange verzögert worden und es wäre längstens Zeit 
gewesen, zu projektieren, was mit dem alten Feuerwehrgebäude passieren soll. Es sei ein 
grosser Schönheitsfehler, dass dieses Haus nun mindestens ein Jahr lang leer stehe. Er 
nenne dies ein schlechtes Projektmanagement.  
 
Auch sie hätten die Überzeugung und das Engagement auf strategischer Ebene vermisst. 
Die SP Wädenswil habe nicht lange diskutieren müssen, ob eine Bibliothek nötig sei oder 
nicht. Man wolle eine Bildungsstadt sein, man habe Schulen, viele Familien mit Kindern, und 
auch alle anderen Einwohner-/innen werden solch eine Stadtbibliothek benutzen. Dies sei 
ein Kultur- Begegnungs- sowie Aufenthaltsraum, wo man sich treffe und aufhalte und die 
Kultur und die Menschen und ihr Schaffen vom ganzen Weltball treffen und kennen lernen 
könne. 
 
Es sei der Verdienst der Lesegesellschaft, dass in Wädenswil Jahrzehnte lang ganz günstig 
eine Bibliothek geführt worden sei. Die Lesegesellschaft habe auch vor über 200 Jahren die 
Idee gehabt, eine Bibliothek aufzubauen und damals Volksbildung zu betreiben. Die Lese-
gesellschaft habe Dank verdient, besonders Nick Gaudy und Regula Wyss, welche herum-
geweibelt seien, um diese Weisung 28 zu “verkaufen“, in dem sie Argumente vorgebracht 
und Fragen beantwortet hätten. Sie hätten einen grossen Einsatz geleistet.  
 
Den Stimmen, welche vorher gesagt haben, dass die Betriebskosten etwas hoch seien, 
könne er zustimmen, denn Fr. 345'000.-- sei kein Pappenstil. Ihnen müsse man einfach 
entgegnen, dass die Lesegesellschaft Jahrzehnte lang aus privaten Mitteln, mit kleinen 
Beiträgen der Stadt, diesen Aufwand betrieben habe. Und mit dieser Weisung sei nun er-
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sichtlich, wie hoch die eigentlichen Kosten seien. Bisher sei ganz viel Freiwilligenarbeit und 
wahrscheinlich auch schlecht bezahlte Arbeit geleistet worden. Auch dafür herzlichen Dank. 
 
Im Namen der SP-Fraktion könne er Eintreten und Zustimmung zu dieser Weisung bekannt 
geben. Sie hoffen, dass jetzt zügig gearbeitet werde und diese Vorlage noch diesen Frühling 
oder Sommer zur Volksabstimmung gelange. Sie seien auch davon überzeugt, dass dieses 
Projekt der Bibliothek von der Bevölkerung ein saftiges “Ja“ erhalte. 
 
 
Rita Hug, GP , teilt mit, dass seit sie in Wädenswil wohne, und dass sei doch schon weit 
mehr als die Hälfe ihres Lebens, werde ein Standort für eine Bibliothek gesucht. Wenn man 
in dieser Zeit aktiv am Wädenswiler Leben teilgenommen habe, könne es keinem entgangen 
sein, was für ein grosses Bedürfnis es für einen beachtlichen Teil der Wädenswiler Bevölke-
rung sei, eine moderne und funktionale Bibliothek zu haben. Leider habe sie gerade in letz-
ter Zeit wenig Herzblut vom Stadtrat für dieses langjährige Projekt gemerkt. Das habe bei 
der Beratung der Weisung 28 bei einigen Parlamentariern für viel Unklarheiten und Unsi-
cherheiten gesorgt, die mit einer klaren Kommunikation gar nicht nötig gewesen wäre. Mit 
ein wenig mehr Elan würden jetzt nämlich die Umbauarbeiten im alten Feuerwehrgebäude 
bereits zu Gunsten einer neuen Bibliothek stattfinden. 
 
Die zentrale Lage, optimal erschlossen durch den ÖV sowie die Nähe zum Schulhaus Eid-
matt, das ja eine Schulbibliothek brauche, seien ein Glücksfall für Wädenswil. Seit vielen 
Jahren sei im alten Feuerwehrgebäude wegen des bevorstehenden Umzugs kein Nagel 
mehr eingeschlagen worden. Wer immer etwas aus diesem Gebäude machen wolle, müsse 
viel Geld in die Hand nehmen. Nachdem in so vielen Jahren einerseits kein Franken in den 
Erhalt des Feuerwehrgebäudes investiert worden sei und anderseits die Bibliothek in einer 
Baracke gehaust habe, sei es nun an der Zeit, dieses viele “nicht-investierte“ Geld nun 
endlich in eine zeitgemässe, moderne Bibliothek zu investieren. Es sei ja wohl klar, dass die 
jährlichen Folgekosten neu höher ausfallen werden als bisher. Die vielen ehrenamtlichen 
Stunden die bis anhin geleistet worden seien, könne man wohl kaum in direktem Vergleich 
mit den Kosten stellen, die durch die Übernahme der Stadt anfallen. Nur schon die Installati-
on von Computern koste ein Vielfaches, wenn die Stadt das berechne, als wenn die Lese-
gesellschaft die Computer selber installieren würde. Diese neuen Betriebskosten können in 
keinem Fall der Bibliothek angelastet werden, so sei die Übernahme der Bibliothek von der 
Stadt doch explizit Wunsch des Stadtrates gewesen. Im Vergleich zu anderen Städten in der 
Grösse von Wädenswil seien wir mit den Betriebskosten absolut im Durchschnitt. 
 
Die geplante Bibliothek sei ein tolles Projekt. Sie sei sicher, bei der Einweihung werden alle 
gerne dabei sein und sich über einen modernen, hellen und zeitgemässen Bau freuen. Die 
neue Bibliothek werde Blickfang im Zentrum von Wädenswil werden. Die Betreiber der 
Bibliothek sowie die Lesegesellschaft hätten all die letzten Jahre grosse Arbeit geleistet und 
sie sei davon überzeugt, dass man einen zeitgemässen Betrieb auf die Beine stellen werde, 
welcher für eine zukunftsorientierte Stadt wie Wädenswil einfach ein Muss sei. Sie hoffe 
sehr, dass alle Behördenmitglieder bei der kommunalen Volksabstimmung voll hinter diesem 
Projekt stehen, so wie die Grünen Wädenswil es machen, und das auch so kommunizieren. 
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Paul Rota, Stadtrat Finanzen, in Vertretung des Sta dtpräsidenten, freut es grundsätz-
lich, wenn er die positiven Äusserungen zu diesem Projekt höre. Selbst wenn offenbar der 
Stadtrat einige Zeit verlauert habe. Dies könne er nicht ganz beurteilen. Sein Dank gehöre 
zuerst einmal der Sachkommission, welche trotz überladener Geschäftsliste dieses Projekt 
kritisch geprüft und sorgfältig bearbeitet habe.  
 
Es freue ihn auch im Namen des Stadtrats, dass eine grosse Mehrheit hinter diesem Be-
dürfnis und dieser Institution stehe und diesen Antrag mit einer gewissen Vehemenz befür-
worte.  
 
Wenn man zurückschaue, sei es vor allem den bisher Verantwortlichen der Lesegesellschaft 
zu verdanken, dass die Bibliothek in der heute bestehenden Art, zu den vorteilhaften und 
günstigen Kosten für die Stadt umgesetzt und durchgeführt habe werden können. An dieser 
Stelle einen herzlichen Dank im Namen des Stadtrats an die Verantwortlichen der Lesege-
sellschaft.  
 
Heute werde unweigerlich ein Quantensprung gemacht, auch wenn dies etwas relativiert 
worden sei. Auch für den Stadtrat sei es darum nicht ganz so einfach gewesen. Er wisse 
nicht, ob es vielleicht daher am Elan gefehlt habe. Aber bei solch einem Schritt, bei dem es 
doch um beträchtliche Mittel, Investitionen und vor allem auch um laufende wiederkehrende 
Beiträge gehe, welche in einem Bereich eines Steuerprozents liegen, hätten sie sich etwas 
mehr Sorgen gemacht. Daher habe diese Vorlage vielleicht beim Stadtrat auch einige Le-
sungen mehr benötigt. Er sei überzeugt, dass in dieser Zeit nichts verloren gegangen sei. 
Sondern man habe die Idee ausreifen lassen können und sei zur Einsicht gekommen, dass 
dieses Projekt eine Bereicherung jeglicher Hinsicht und ein zwingend notwendiges Muss sei, 
für eine Stadt in unserer Grösse.  
 
Der Standort der neuen Bibliothek sei optimal, auch wenn man bei einem Neubau sicher 
einfacher hätte planen könne. Aber der Charme könnte mit einem Neubau nicht herbeige-
zaubert werden. Bei einer Umnutzung eines solchen alten Feuerwehrgebäudes gebe es 
ohnehin für jede Nutzung Probleme. Er meine auch, es wäre ein falscher Weg, wenn an 
einem solchen Ort ein Gewerbe einquestieren würde, nur damit man es einfacher nutzen 
könnte. Eine so gute Zentrumslage mit einer möglichen öffentlichen Nutzung sei optimal für 
diese Bibliothek.  
 
Noch kurz etwas zur Genauigkeit dieses Projekts zu diesem Zeitpunkt. Der Detailierungs-
grad aller Anträge sei mehr oder weniger auf dem Stand einer Studie eines Vorprojekts. 
Bevor der Souverän nicht entschieden habe, habe es keinen Sinn, dass man hunderttau-
sende von Franken ausgebe. Er glaube, dass dies unverantwortungsvoll wäre. Es betreffe 
also eine Schätzung, bei welcher in dieser Art und Weise die Kostengenauigkeit auch ein-
gehalten werden könne. Es sei nicht die Regel, dass genauere Angaben und Sachen erar-
beitet werden, sonst würde man viel Geld jedes Jahr in den Sand stecken. Dies könnte der 
Stadtrat nicht verantworten. 
 
Sie werden den Hinweis der Sachkommission betreffend Abstimmungsunterlagen Ernst 
nehmen und diese so weit möglich umsetzen. Die Kosten und Standards dieses Projekts, 
wenn es um die Umsetzung und Realisierung gehe, werden sicher genaustens überprüft 
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und die Mittel auch entsprechend sparsam eingesetzt. Dies könne er garantieren. Es dürfte 
auch keine Überraschungen in grösserer Ordnung geben. Es werde aber sicher auch kein 
Luxus betrieben, sondern es soll zweckmässig sein. Der einzige Luxus sei seiner Meinung 
der Minergiestandard zu erreichen. 
 
Die doch relativ hohen Betriebskosten haben auch im Stadtrat zu einigen Diskussionen 
geführt. Er sei aber auch zu einem ähnlichen Schluss wie die Sachkommission gekommen, 
dass zum Beispiel eine weitere Reduzierung der Öffnungszeiten nichts bringe. Auf der fi-
nanziellen Seite eine kleine Kosteneinsparung, auf der anderen Seite eher kontraproduktiv, 
wenn man eine rege Benutzung erzielen wolle. Zudem seien die heutigen Öffnungszeiten 
vergleichsweise mit ähnlichen Instituten in anderen Gemeinden schon recht knapp gehalten.  
 
Zum Zeitplan nehme er gerne entgegen, dass sie da etwas verspätet seien, aber er sehe 
dies nicht als Nachteil. Wenn der Gemeinderat heute zustimme, finde im März die Abstim-
mung statt. Wenn diese Vorlage im März ein “Ja“ erhalte, könne im April mit dem Planen 
angefangen und im Herbst gebaut werden. Im Jahr 2011 könne dann die Bibliothek einge-
weiht werden. In der Zwischenzeit gebe es von der Historischen Gesellschaft Wädenswil 
eine Ausstellung. Das Gebäude werde so genutzt und es sei nichts verloren gegangen. Er 
denke, dass dies fast optimal sei. Er bitte den Gemeinderat darum zum Schluss, dieser 
Vorlage zuzustimmen und sie mit dieser Vehemenz auch in der Volksabstimmung zu vertre-
ten. 
 
 
Rahel Sonderegger, EVP,  gibt bekannt, dass es für die EVP-Fraktion unumstritten sei, 
dass es in einer Stadt wie Wädenswil unbedingt eine genug grosse und auch ansprechende 
Bibliothek geben müsse. Die Lesegesellschaft habe in den letzten Jahren mit grossem 
Einsatz, zum Teil Froneinsatz, ganz viel Arbeit geleistet, wofür sie sich ganz herzlich bedan-
ken.  
 
Man habe gemerkt, dass die heutigen Räumlichkeiten nicht mehr dem Standard entspre-
chen. Das Lokal sei viel zu klein, um den Bestand der Medien vergrössern zu können. Hor-
gen habe beispielsweise in ihrer Gemeindebibliothek rund 25'000 Medien und dabei 18'800 
Einwohner. Die Gemeinde Thalwil sei mit ihrer Bibliothek Spitzenreiter, denn sie verfügen 
über 28'000 Medien, Richterswil mit 11'800 Einwohner besitze 14'000 Medien, also fast 
gleich viel wie die grosse Bildungsstadt Wädenswil.  
 
Es sei also dringend nötig, dass man eine grössere Bibliothek habe, um eben auch die 
Anzahl der Medien vergrössern zu können. Mit der vorliegenden Weisung versuche man 
diesem Problem entgegen zu wirken. Leider habe man es aber verpasst, dem Parlament 
eine ausgereifte Weisung vorzulegen. Wie dies die Sachkommission in ihrem Bericht forde-
re, erwarte auch die EVP-Fraktion, dass dem Stimmbürger eine ausgereifte und durchdach-
te Vorlage vorgelegt werde. Und dies natürlich möglichst bald. Die EVP-Fraktion sei für 
Eintreten und Zustimmung zur Weisung 28. 
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Ivo Peyer , BFPW, stellt zuerst fest, dass das BFPW nicht gegen eine neue Bibliothek sei, 
sondern es gehe ihnen darum, dass Wädenswil nicht eine Luxus-Bibliothek benötige. Sie 
stören sich hauptsächlich daran, dass diese Weisung noch in dieser Legislatur durchge-
drückt werden müsse. Dass unsere Feuerwehr im Jahr 2009 in die neuen Räumlichkeiten 
an der Seestrasse “zügeln“ werde, wisse man schon seit längerer Zeit. Hätte man nicht 
schon sehr lange mit der Ausarbeitung dieser Weisung beginnen können? Aber sicher 
schon. Der Gemeinderat bzw. die Sachkommission hätten danach in aller Ruhe die Weisung 
prüfen können. Man sei überzeugt, dass dann der Bau der neuen Stadtbibliothek jetzt im 
Gange wäre. Aus ihrer Sicht trage somit der Stadtrat die Hauptschuld dieser Verzögerung. 
 
An dieser Stelle möchte er auf verschiedene Punkte aus der Weisung eingehen: Wenn man 
in der Baubranche von einer Kostenschätzung spreche, sei eine Abweichung von +/- 20 % 
und bei +/- 10 % sei ein Kostenvoranschlag gemeint. Warum soll aus Kostengründen nicht 
alle Räume an die Komfortlüftung angeschlossen werden? Der Mehrpreis sei aus ihren 
Erfahrungen nicht sehr hoch. Für die Möblierung einer Bibliothek werden Fr. 300'000.--
budgetiert. Sie fragen sich, ob das nicht sehr hoch sei. Über Fr. 90'000.-- werden für neue 
PCs und Verkabelung angegeben. Aus ihrer Sicht sehr hoch. 
 
Bei den jährlichen Folgekosten (Betrieb und Kapital) stellen sich aus ihrer Sicht folgende 
Fragen: Der Gebäudeunterhalt werde mit 2 % des Mehrwertes angegeben. Normalerweise 
rechne man mit 1 %. Die Nebenkosten der Bibliothek werden mit Fr. 5'000.-- pro Monat 
angegeben. Aufgrund von Erfahrungswerten sollen bei einer solchen Liegenschaft, vor allem 
wenn sie im Minergie gebaut worden seien, nicht mehr als Fr. 3'000.-- ausgegeben werden. 
Jährliche Informatikkosten von Fr. 60'000..--  bzw. Fr. 5'000.-- pro Monat erscheinen ihnen 
sehr hoch. Wofür? Nur mit der Begründung, dass die Bibliothek als Dienststelle der Abtei-
lung Präsidiales ins Verrechnungsmodell (Querschnittkosten) der Informatik integriert werde, 
reiche nicht. Die Lohnkosten von Fr. 190'000.-- können sie nicht richtig beurteilen, seien 
aber aufgrund der aufgeführten Betriebsstunden relativ hoch.  
 
Das Forum stelle somit den Antrag, die Weisung an den Stadtrat zurückzuweisen, damit 
dieser an diesem Standort eine kostengünstigere Bibliothek (Bau und Folgekosten) planen 
könne. 
 
Nochmals, das Forum sei nicht gegen die Bibliothek, sondern einfach gegen eine Luxus-
Bibliothek mit derart hohen, alljährlich wiederkehrenden Aufwendungen. 
 
 
Abstimmung über Eintreten:  
 
Der Rat stimmt mit wenigen Gegenstimmen für das Eintreten auf die Weisung Nr. 28 
 
 
Detailberatung: 
 
Keine Wortmeldung. 
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Abstimmung über den Rückweisungsantrag des BFPW  
 
Der Rat lehnt den Rückweisungsantrag grossmehrheitlich ab. 
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  gibt bekannt, dass die Schlussabstimmung 
mit Stimmenzähler/innen durchgeführt werde, da bei Vorlagen, die dem Referendum unter-
stehen, das Ergebnis bei der Schlussabstimmung durch Auszählung zu ermitteln sei. So 
könne das Stimmenverhältnis auch in die Urnenweisung einfliessen und mache den Stimm-
berechtigten die Mehrheitsverhältnisse transparent. 
 
Schlussabstimmung (mit Stimmenzähler/innen):  
 
Der Rat stimmt mit 29:3 Stimmen  der Weisung 28 betreffend Bau und Betrieb einer Stadt-
bibliothek mit integrierter Schulbibliothek zu (34 GR anwesend). 
 
 
Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit werden die anderen Traktanden auf die nächste Ge-
meinderatssitzung verschoben.  
 
 
Gemeinderatspräsident Thomas Hartmann  teilt mit, dass es üblich sei, dass sich an der 
letzten Gemeinderatssitzung des Jahres der Stadtpräsident mit seinen besten Wünschen 
zum neuen Jahr und mit ein paar Dankesworten an uns wende. Wegen seiner Abwesenheit 
sei ihm dies leider nicht möglich. Daher übernehme er dies jetzt:  
 
Er bedanke sich für die gute Zusammenarbeit zwischen der Verwaltung, Stadtrat und Par-
lament. Man habe zusammen doch einiges bewirken und aufgleisen können. Als gutes 
Beispiel könne die heutige Sitzung dienen, an der man einer Stadtbibliothek das Tor zum 
alten Feuerwehrgebäude weit geöffnet habe und sich ohne Streitereien auf einen Steuerfuss 
und auf die Abschreibungen habe einigen können. 
 
Er wünsche allen einen sicheren Rutsch ins neue Jahr und einen erfolgreichen Wahlgang 
Ende Januar, wobei das wahrscheinlich jeder und jede im Saal etwas anders sehe.  
 
Er weise gerne darauf hin, dass diejenigen, welche über die Festtage in Wädenswil bleiben, 
sich am 31. Dezember, um 23.45 Uhr, auf dem Seeplatz treffen können. Der Verkehrsverein 
von Wädenswil lade ein, dass man dort gegenseitig anstossen und sich ein gutes Jahr 
wünschen könne.  
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*** 

 
 
 
Gegen die formelle Abwicklung der Ratsgeschäfte werden auf Anfrage des Gemeinderats-
präsidenten Thomas Hartmann keine Einwände erhoben.  
 
 
 
Andrea Eberhöfer, Ratssekretärin-Stellvertreterin 
 


